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ſich nunmehr auch der kleine Fapftaliſt vorzugsweiſe gern betheiligen, 
nachdem er geſehen, wie gefährlich für ihn, als einen völlig Unein⸗ 
geweihten, das Spiel in Boͤrſen⸗Effecten ſtets bleiben wird. Auch 
vor der in neuefler Zeit fo verlockend auftretenden neuen Speculation, 
dem ſog. Ratengeſchäft, wird er ſich hüten. 

Welche Unternehmung kann nun aber folider ſein, als eine nach 
obigen Grundſätzen zu errichtende, lediglich dem Gedeihen und der 
Wohlfahrt des Grundei * dienende, jede Sperulation aus- 
abe e, fog. freie Sam hehen-Bank, bei welcher das 10 15 
Capital feine Si ar ſonach lediglich in dem wahren Werthe 
Grundeigenthums findet. ? 

Die Mehrzabl der erwähnten Hypotheken⸗Banken hat ſich wäh⸗ 
rend des fog. großen Krachs und bis auf die letzten Tage gut be» 
währt, die Börſenpreiſe ihrer Actien find nur um ein Geringes ge: 
wichen, während die Actien zweier dieſer Hypotheken⸗Banken freilich 
ſehr bedeutend zurückgegangen ſind. 

Die Gründe für dieſen Umſtand können als allgemein bekannt 
vorausgeſetzt werden. N 

Es erſcheint demnach die Annahme gerechtfertigt, daß 
für Gründung einer neuen Hypotheken⸗Bank, welche 
ſich hauptſächlich auf die Provinz Schleſien zu beſchrän⸗ 
ken hat, trotz der Börſencalamität der gegenwärtige 
Zeitpunkt eher günſtig als ungeeignet iſt. Das vorhan⸗ 
dene bedeutende, der Speeulation abgeneigte Privat: 
capital will ſicher und ſollde angelegt werden. 

Aber auch für den anderen unumgänglichen Factor des Gedeibens 
einer freien Hypotheken⸗Bonk, nämlich für die auf Namen lautenden 
Hypothekenbriefe, it der Boden längſt erſchloſſen. 

Thatſache iſt zunächſt, daß Interimsſcheine, Commandit⸗Antheil⸗ 
ſcheine oder Actien auf Namen lautend, denen alſo die Eigenſchaft 
der lettres au porteur mangelt, an der Börſe eben ſo leicht ge⸗ 
handelt werden, als Inhaberpaplere 

Niemand nimmt heute an dem, jeden Rückgriff auf den Vormann 
von vornherein ausſchließenden Blanco-Giro Anſtoß bei dem An⸗ 
und Verkauf ſolcher Papiere. 5 

In gleich ähnlicher Weiſe verhält es ſich mit den auf Namen 
lautenden, gleichfalls durch Blanco-Giro und ohne Obligo übertrag⸗ 
baren Hypothekenbriefen. 

Die Preußiſche Hypotheken-Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft, gegr. 
1860, ſowie die Norodeutſche Grunderedit⸗Bank, gegründet 1868, 
erhielten die Staatsgenehmigung zur Pfandbrief-Emiſſton nicht, weil 
ihre Beleihungsgrenzen über die von der Staatsregierung in dieſer 
Beziehung gezogenen, für den Realcredit unzulänglichen Grenzen hin⸗ 
ausgehen. Dagegen hat erflere Anſtalt für ca. 3 Millionen Thaler 
größtenteils 4 ½ procentige Hypotheken⸗Antheil⸗Certificate emittirt, 
deren Cours ſich bis in die neueſte Zeit über pari erhalten hat, 
und welche ſogar bei vielen Gerichtd:Depofitorien, namentlich in der 
Provinz Sachſen, zur Anlage von Depoſital⸗Geldern verwendet wor: 
den ſind. Die letztere Anſtalt hat erſt ſeit 1½ Jahren mit der Aus: 
gabe von 5 procentigen unfündbaren Hypotheken⸗Antheilſcheinen be: 
gonnen, deren Cours ſich ſelbſt jetzt auf über pari erhielt. 

Endlich find von der Preuß. Bodencredit-Actien-⸗Bank noch erſt 
vor wenigen Monaten auf Namen lautende 5 procentige kündbare 
Hypotheken⸗Schuldſcheine emittiert, deren momentaner Cours unter 
pari jedoch noch anderen Gründen als der bloßen Kündbarkeit dieſes 
Papieres zugeſchrieben werden muß. 0 

Neben allen dieſen Thatſachen fällt der Umſtand ins Gewicht, 

ländlichen Grundſtücken bis hoͤchſtens ½ des wahren! daß 5 procentige unkündbare Hypothekenbrieſe aller übrigen Banken 

Nutzungswerthes, bis in die neueſte Zeit bis und über 100 Procent gehandelt wor⸗ 
3. Lombardirung von Hypotheken⸗Documenten, welche inner: den ſind. 5 f 
halb obiger Beleihungsgrenzen eingetragen ſtehen, Endlich darf man hoffen, daß, je mehr die 4: und 4½ procentigen 
Discontirung von Wechſeln ſicherer Grundeigenthümer, Staatspapiere vom Markt verſchwinden, deſto lieber der ſpeculations⸗ 
Vornahme aller ſich auf den Realerevit beziehenden fonfligen loſe Capitaliſt fein Geld künftig in 5 protentigen Hypothekenbrieſen 
Geſchäfte, namentlich Hypotheken⸗Vermittelung, anlegen und auch bei dem kleinen, aus Erſparniſſen hervorgebrachten 
Annahme von Depofiten und Spareinlagen, Capital, welches ſich in höheren Werthobjecten nicht anzulegen ver⸗ 
Anlage von Beſtänden in banklombardfähigen Papieren, mag, ſich dieſes Papier einbürgern wird, anftatt nach den Sparkaſſen 
wogegen die Lombardirung eigener Actien und Hypotheken⸗ zu geringerem Zinsgewinn zu wandern. PR EN 
briefe, ſowie die Anlage des Reſervefonds in ſolchen Pa⸗ Nicht unerwähnt darf endlich bleiben, daß die Eigenthümlichkeit 
pieren, endlich jede Art von Speculationsgeſchäften, Grün⸗ einer Hypotheken⸗Bank alle Vorſicht in der Verwaltung erfordert. 
dungen ꝛc. unbedingt unſtatthaft ſein muß. Ueberſtürzung und Geſchaͤfteſuchen rächen fi ſtets, ſolide Geſchaͤfte 

Zur Erfüllung obiger Zwecke ad 1—4 wird ein Actiencapital finden ſich von ſelbſt. ’ a 
von ½—1 Mill. Thaler, ſowie die Ausgabe kündbarer und un: Nicht minder muß auch an die Möglichkeit gedacht werden, daß 
kündbarer Hypothekenbriefe auf Namen lautend, unbedingt erfor⸗ das Capital auch einmal mit erhoͤheten Rentenforderungen an die 
derlich ſein. Capitalnachfrage herantritt, weshalb die Annahme, daß das Capital 

Einem etwaigen Einwande, daß es weder moͤglich fein wird, das einem gegenwärtigen Zinsfuß auf lange Jahre hinaus ſich dienſtbar 
Actiencapital zu beſchaffen, noch den auf Namen lautenden Hopo⸗ machen wird, mindeſtens voreilig iſt. f i 
thekenbriefen genügenden Umlauf zu verſchaffen, läßt ſich leicht be⸗ Einen großen Aufwand von Verwaltungskoſten erträgt eine 
gegnen. 5 Hypotheken⸗Bank nicht, wie eben ſo wenig bei der naturgemäßen 
Die Deutſche Grunderedit⸗Bank, ſowie die Preußiſche Boden: Einfachheit der Verwaltung folder Bank ein großes Beamtenperſonal 
Credit⸗Actien⸗Bank begannen ihre Wirkſamkeit mit nur 500,000 erforderlich iſt. Hohe Verwaltungskoſten find ein eben ſolcher Krebs⸗ 
Thaler Grundcapital, während es bei der über ganz Preußen ſchaden einer Hypotheken-Bank, wie ein geringer und noch dazu nicht 
erſtreckten Wirkſamkeit dieſer Banken bald erforderlich wurde, die in jederzeit realiſirbarer Reſervefond, während ein hoher, ſtets effectiver 
deren Statuten bereits vorgeſehene Erhöhung des Grundcapitals Reſervefond die Grundlage jeder guten Verwaltung ſein muß. 
eintreten zu laſſen. Beiden Banken floß das erhöhte Grundcapital Noch ſei hervorgehoben, daß Provinzial⸗Hypolheken⸗Banken id) 
demnächſt mit gleicher Leichtigkeit als die erſte geringere Einzahlung am meiften empfehlen, weil bei denſelben die Kenntniß der provin⸗ 
zu. Allerdings ſind in neuefler Zeit auch an preußiſchen Börfen in ziellen Bedürfniſſe und Verhältniſſe von hoher Bedeutung iſt. 

Folge der Wiener BVoͤrſenkataſtrophe viele Millionen Thaler verloren 
worden, trotzdem fehlt bei uns, gleichwie in Wien, baares Capital Es ſoll dem Verfaſſer eine Genugthuung ſein, wenn durch vor⸗ 
den wirklich ſoliden Unternehmungen nicht, und an ſolchen wird ſiehende Darſtellung Vetanlaſſung gegeben wird, im allgemeinen In: 
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Die beſtehenden Hypotheken Banken, deren bisherige 
Wirkſamkeit und Zukunft. 
(Schluß.) 

Erwägt man nun die Frage III, ſo iſt nicht zu leugnen, daß 
eine Abhilfe der Realeredit⸗Noth ein ſchwer zu löſendes Problem iſt, 
dem aber dennoch erheblich günſtige Thatſachen zur Seite ſtehen. 

Man mag darüber ſich nicht betrüben, daß mehrere Hypotheken; 
Banken, ihrer urſprünglichen Beſtimmung untreu werdend, durch 
jetzige Betheiligung an allerlei Gründungen, behufs Abhilfe eines 
fog. tiefgefühlten Bedürfniſſes, den Capitalmarkt dem Realeredit ent⸗ 
fremdet haben, man mag ihnen die eigene Schadenfreude darüber 
überlaſſen, daß die unter ihrer Mitwirkung aufgebauten Gründungs⸗ 
Kartenhäuſer unter der Laſt ihrer Bedachung von klingendem Gelde 
endlich zuſammengebrochen ſind, man auch der getäuſchten Hoffnung 
vergeſſen, daß außer den Hopotheken⸗Banken es manche Induſtrie⸗ 
Banken giebt, welche in Ausſicht ſtellten, dem Realeredit duech Lom⸗ 
bardirung von ſicheren Hypotheken⸗Documenten, Discontirung von 
Wechſeln ſicherer Grundbefiger ꝛe. zu Hilfe zu kommen, ohne daß 
dieſe Ausſicht jemals anders als durch eine Loupe erreichbar ge⸗ 
weſen wäre; man denke jetzt nur an das „Wie“ der Löſung dieſer 
Frage. a 

Das Capital i 
verbunden, und deshalb 
durch Gtnoſſenſchaſten, 
ſcheitert. 

Nicht aber das kleine zerſtreute Capital kann Hilfe gewähren, 
ſondern das aſſocürte Capital, welches erwerben will, und welches 
dabei zugleich durch die Kraft der Vereinigung Bürgſchaft bietet, 
demjenigen, der ſich mit einer fixirten Rente begnügt, den prompten 
und feften Bezug dieſer Rente zu ſichern. 

Und diefer dreifache Zweck haun nur auf dem Wege der Grün⸗ 
dung einer freien Hypothekenbank erreicht werden, welche die Staats- 
Conkeſſion nicht nachſuchen will, weil fie des rivilegiams der Emif- 
fion von Yfandbriefen au porteur nicht bedürfen fol. 

Eine ſolche Hypotheken-Bank muß ſich frei bewegen können, ihre 
Verwaltung muß eine vorſichtige und geeignet ſein, dem Publikum 
unbedingtes Vertrauen einzuflößen. Ihre Aufgabe darf nur ſein: 

1. Beleihung von Landwirthſchaften bis hoͤchſtens / des 
wahren Nutzungs⸗ und Grundwerths, 
2. Beleihung von ſtädtiſchen und der dieſen gleichſtehenden 


45 


mit dem Nealcredit nun einmal untrennbar 
ud allt bisherigen Verſuche, dem Uralcredit 
orſchußvertine u. . w. anſzuhelſen, ge⸗ 


FR 


da auf dem Felde eine zu dichte Pflanzennarbe ſich bilde, 


5. Juni 1873. 


tereſſe dem Gegenſtande näher zu treten, und ſich aus der großen 
Zahl reicher und ſchleſiſcher Grundbeſitzer und anderer, der Land⸗ 
wirthſchaft freundlich geſinnter Leute Männer zusammenfinden, welche 
der Verwirklichung der angeregten Idee näher treten. 

Dem Verfaſſer iſt bekannt, daß die Real- und Perſonalcredit⸗ 
Noth viel größer iſt, als fie ſich äußerlich wahrnehmbar macht. Bei 
feinen langjährigen Erfahrungen im Hopotheken⸗Bankfach ſowie im 
allgemeinen geſchäftlichen Verkehr zweifelt er an der erfolgreichen 
Durchführung ſeiner Anſichten nicht. Es gilt jedoch, einen kräftigen 
Anfang zu machen. E. B. 


Krainer Winterlein und Pferdebohnen: 
In neuerer Zeit iſt in landwirthſchaftlichen Kreiſen die Frage 


ventilirt worden, ob es nicht rathſam ſei, von der ferneren Impor⸗ 


tirung des Rigaer Leinſamens abzuſehen, da die im Oetzthal Tirols 
cultivirte Leinvarietät allen jenen Anforderungen zu entſprechen 
ſcheine, die der Flachsbauer, an feinfaſerproducirende Frühjahrs⸗ 
Leinſamen flellen könnte. Allerdings unterliegt es kaum einem 
Zweifel, daß gemäß den Angaben über Boden und Klima jenes 
Thales die Pflanze unter ganz beſonders günſtigen Vorbedingungen 
ibres Gedeihens die Spontaneität guter Cultur“ Eigenſchaften dort 
ſich erworben hat, und daß jedenfalls die Landwirthſchaft⸗Geſell⸗ 
ſchaften Oeſterreichs, ſowie der Großgrundbeſitz die Verpflichtung 
haben, durch umfafjende Verſuche unter verſchiedenen Klimaten und 
Höhenlagen feſtzuſtellen, ob wir uns in dieſer Hinſicht von dem koſt⸗ 
ſpieligen Bezuge ausländiſcher Saatwaare emancipiren können. Oft 
genug liegt das Gute näher, als wir glauben, und nur gewiſſe 
Strömungen laſſen den Verſuch, „in die Ferne zu ſchweifen“, op⸗ 
portun erſcheinen. 

Auch ich wünſche die Aufmerkſamkeit der Landwirthe Oeſterreichs 
und Deutſchlands auf eine Leinpflanze hinzuleiten, deren Vorkommen 
nicht auf ein einzelnes Thal beſchränkt bleibt, ſondern die feit Jahr⸗ 
hunderten auf einem Umkreiſe von mindeſtens 30 bis 40 Quadrat⸗ 
meilen mit Vorliebe angebaut wird. Krain iſt in ſo mancher Be⸗ 
ziehung ein in ſich abgeſchloſſenes eigenthümliches Land, deſſen Natur⸗ 
Merkwürdigkeiten und Speclalitäten weiteren Kreiſen zugänglich zu 
machen dem Dampfverkehr der Neuzeit vorbehalten blieb. Ich weiſe 
beiläufig nur auf den Proteus in den großartigen Adelsberger Tropf⸗ 
ſtein⸗Grotten, auf die trockene Weinbefe, auf die Gurker Krebſe und 
auf die Krainer Biene hin (welch letztere ſeit 5 bis 6 Jahren faſt 
einen Weltruf ſich erworben hat), wozu neuerdings der Moͤkritzer 
Bauſtein, Bauxit und anderes getreten ſind. 


Der Krainer Winter⸗bein nun, den ich der eingehendſten Beach⸗ 
tung werth halte und welcher vorzüglich in Unterkrain angebaut wird, 


iſt ganz beſonders dazu angethan, die Stelle der in den Fruchtwechſel. 


der meiſten rationell bewirthſchafteten Güter Central⸗Europas auf⸗ 
genommenen Rapspflanze, deren Ertrag durch den Petroleum « Im: 
port ſtark entwerthet wurde, einzunehmen, weil Anſaat und Ernte⸗ 
zeit in die gleichen wirthſchaftlichen Betriebsperioden fallen, wie jene 
der genannten Oelfrucht. Es bedarf aber auch in dieſem Falle, wie 
nahezu in allen Dingen heute, der öffentlichen Anregung, um einer 


wahrhaft ſegensreichen Frucht Eingang zu verſchaffen. Meines Wiſſens 


hat der Krainer Winter⸗Lein ein einziges Mal die Grenzen ſeines 
engeren Vaterlandes überſchritten, und zwar gelegentlich der im Mat 
1869 zu Breslau bei der Wander ⸗Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe veranſtalteten Ausſtellung, wo Referent denſelben 
unter anderen Krainer Specialitäten erponirt hatte. Man mag ihn 
jedoch um ſo lieber überſehen haben, weil das Vorurtheil vieler 
Landwirthe den Lein als ganz beſonders empfindlich für Fröͤſte an⸗ 
ſieht, und ſo dürfte allerdings zu dem Titel „Winter Lein“ fo 
Mancher ungläubig den Kopf geſchüttelt haben. Nur ein großes 
Rotterdamer Leinſamen⸗ Exporthaus, welches ſich hauptſächlich mit 
dem Import nach England und Oſtindien befaßt, hat Proben be⸗ 
zogen. Bevor ich übrigens in das Anbau⸗Detail eingehe, will ich 
nur noch bemerken, daß in Unterkrain nach Ernte der Wintergerſte 
und des Roggens in die einfach gewendete Furche, alſo Anfang und 
Mitte Juli, noch eine Abart des gewohnlichen Leins, der Spring⸗ 
Lein, angebaut wird, welcher bei günſtiger Herbſtwitterung eine ziem⸗ 
lich gute Ernte giebt. Ich kenne Bauern, die das allerdings wenig 
rationelle Experiment machen, dreimal Lein hintereinander zu bauen, 


fangs Juli folgenden Jahres geerntet) beginnen, darauf ſofort in 
das ungepflügte Land Spring⸗Lein, welcher bis Mitte October ein⸗ 
gebracht wird, einſäen, und ſchließlich wieder im Frühjahr darauf 
Frühiahrs⸗Lein anbauen. Nachahmenswerth gewiß nicht. 

Der Winter⸗Lein iſt keine beſondere Species des linum perenne, 
ſondern eine Varietät das linum usitatissimum, und weicht von 
jenem durch die bei weitem ſtärkere Veräſtung, recte Bewurzelung 
und durch den Anſatz reichlichſten Samens in den äußeren Merk⸗ 
malen ab. Gewoͤhnlich und da man an Saatquantum moͤglichſt 


ſpart, giebt der Winter⸗Lein etwas gröberen Flachs, deſſen Qualität 


ſich jedoch unter Verminderung des Samen Ertragsquantums bei 
dichterer Anſaat feinfaſeriger geſtalten dürfte. Ob letztere, wie 
behauptet wird, der ſtarken Herbſtbeſtockung wegen nicht rathſam 110 
und ſo 
leicht bei anhaltendem Schneelager Fäulniß (Pflafter) entſtände, habe 


ich noch nicht geprüft. 


d. h. mit dem Winter⸗Lein (nach Weizen im Auguſt gefäet und An⸗ 
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Der Anbau erfolgt gegen Mitte bis Ende Auguſt als günſtigſter 
Zeitraum für die Vorbedingungen ſeines Gedeihens. Schwächere 
Landwirthe ſaͤen ihn noch im September aus. Vor Eintritt der 
erſten Schneefälle (Mitte October) erreicht der Winter⸗Lein eine Länge 
von 4—5 Zoll. Der Schutz der Schneedecke iſt ihm vorzüglich ge⸗ 
deihlich, ſelbſt mehrere Monate hindurch. Sehr hochgelegene, von 
beftigen Nordoſtwinden abgefegte Ackerflächen ſagen ihm dagegen 
nicht beſonders zu, obſchon er Herbſt⸗ und Frühjahrsfröſte wider: 
ſtandskräftig erträgt, ſobald die Anſaat rechtzeitig ſtattgefunden, alfo 
die Bewurzelung gut vorgeſchritten iſt. Kurz nach Abtrocknung des 
Schneepflaſters iſt das Eggen nothwendig, um den feinhalmigen 
Pflanzen friſche Vegetationskräfte zuzuführen. Nur wenige groß⸗ 
grundbeſitzende Oeconomen des Landes, von Bauern wirthſchaften 
nicht zu reden, würdigen genügend den Werth der rechtzeitigen Früh⸗ 
jahrs⸗Uebereggung für alle Winterſaaten! i 

Das Ausſaatsquatum per Joch (1600 Quadratklafter oder circa 


2¼ Morgen) beträgt gewöhnlich circa 130 bis 150 Pfund Winter⸗ 
Leinſamen. Die Vegetatjonsdauer umfaßt etwa 10 Monate; der 
Ertrag ſchwankt je nach Ausſaatszeit, Fruchtfolge, Dungzuſtand, Vor⸗ 
behandlung des Ackers, Winter ⸗Calamitäten, Frübjahrsjätung ꝛc. 
zwiſchen 5 bis 15 Centner Samen und 4 bis 13 Centner geſchwun⸗ 
und abſteigenden Verhält⸗ 
niſſe des Samenertrages zu demjenigen des Flachſes, je nach Aus⸗ 


genen Flachſes, ſelbſtverſtändlich im auf⸗ 


ſaatsquantum. 


Im Ganzen iſt die Bearbeitung dieſelbe, wie die des Sommer— 
nicht friſchen 


flachſes. Er liebt einen milden fandigen Lehmboden, 


Dünger, ſondern zweite Tracht, eventuell guten alten Dungzuſtand 


(3. B. nach Weizen auf halbgedüngten Klee l). Nach Einbringung 
der Halmvorfrucht: die ſofortige Schälung der Bodenkrume, eine 
tüchtige Durcheggung (beſſer Exſtirpations⸗ Arbeit) und nach etwa 


10 bis 14 Tagen eine moͤglichſt tiefgründige Saatfurche, dann 
die nochmalige Durchwühlung, Reinigung und Ebnung des Bodens, 
ſchließlich eine moͤglichſt flachgründige, aber gleichmäßige Unterbrin— 
gung des Samens bei nicht naſſer Witterung: das ſind die bekann⸗ 
ten Vorbedingungen eines guten Gedeihens. 
Ueberjätung im Frühjahr, Ende April (vor der Blüthe: ab Mitte 
Mai) iſt von großem Nutzen, wobel übrigens zu bemerken iſt, daß 
der Winter⸗Lein nicht ſo ſehr verunkrautet, wie der Frühjahrs⸗Lein: 
bei etwas dichterer Ausſaat wird das Unkraut vollkommen über⸗ 
wuchert; es wirkt aber das Jaͤten durch die damit verbundene 
Lockerung des Bodens auf die Länge des Halmes günſtig ein. 
Letzterer erreicht von der Wurzelſpitze bis zum Samenknoten eine 
Länge von 2½ bis 3 ½ Fuß, je nach dem alten Dungzuſtande und 
der tiefgründigen Vorbearbeitung des Ackers. 

In ſogenannten trockenen kalten Wintern, ohne Schneedecke bei 
beitigen Nordoſtſtürmen geht allerdings der Flachs, insbeſondere auf 
naſſem, ſchwerem Boden zu Grunde; dann aber gedeiht Hafer recht 

ut, und ebenſo bei Dungvorrath: Mais, Pferdebohne, eventuell 
auch Kartoffeln, Hirſe ꝛc. Nur der Werth des Samens belaſtet 
das Ackerconto, die Bearbeitung des Bodens ſelbſt iſt eine gute Vor⸗ 
bereitung für die nachfolgende Erſatzfrucht. Die Bauern rechnen 
unter fieben Flachsjahren eines als vorzüglich, drei als gut und 
mittel, zwei als ſchwächer und eins als verloren, das heißt zur Umſaat 
angezeigter. 

Schließlich führe ich noch für Landwirthe, die ſich für den Flachs⸗ 
bau intereffiren, den hier eingeführten Früchte-Turnus an. Der Um⸗ 


ſtand der haufigen Einſchiebung des Buchweizens als zweite Frucht 


iſt meinen ziemlich großen Bienenſtänden, für die er in der Blüthe 
die Herbſttracht bildet, zugute zu bringen, wie überhaupt die ge⸗ 
ſammte Fruchtfolge, wie der Landwirth und Bienenzüchter ind: 
beſondere leicht erkennen kann, hierauf hinarbeitet. Das Buchweizen⸗ 
ſtroh ſelbſt wird als vorzügliches Schaf⸗Mengfutter verwerthet; die große 
(nicht kleinkörnige Pferdebohne) Pferdebohne (vieia faba) dagegen 
bauen wir nicht allein ihrer Blüthe wegen, die Ende Juni und 
Anfang Juli, wo ſonſt die Bienen gar keine Tracht haben, denſelben 
eine Weide bietet, an, ſondern aus dem Grunde, weil ſte, gedrillt, 
bei nicht bedeutenden Bau: und Erntekoſten ſehr hohe und ſicherſte 
Erträge, nach dem Winter⸗Lein, ſelbſt über den Mais (und Weizen) 
gewährt, deren Stroh gutes Häckſel⸗Schaffutter bildet und deren 
Korn, im Preiſe um circa 10 — 15 Procent geringer als Weizen, 
nicht allein als beſte Weizenvorfrucht gilt, ſondern auch als vorzüglichſtes 
Maſtſutter für Ochſen und Schafe, ebenſo für Pferde als Hafer⸗ 
erſatz (wie jetzt in den meiſten Wirthſchaften Englands), ſchon von 
Thaer dringend anempfohlen wird. Der amtliche (franzöſiſche) Bericht 
über die Pariſer Ausſtellung z. B. hebt die höhere Nahrhaftigkeit 
des mit ½0 Pferdebohnenmehl verſetzten Weizenmehlbrotes eminent 
hervor; in den großen Mühlen Oeſterreichs bleibt dieſer Zuſatz 
heute nicht auf ¼0 beſchränkt, wozu wir noch hinzufügen, daß 
das Protein der Pferdebohne von dem Rindvieh, den Schafen und 
den Pferden mit circa 95 Procent verdaut wird, dagegen im Hafer⸗ 
ſchrot nur mit circa 65— 70 Procent und im Wieſenheu mit circa 
55 Pocent. Ein Joch Bohne gab hier 1870: 34 Centner, 1871: 
30 %½ Centner. — Verkaufspreis 1871: 4½ Fl. und 1872 5 ½ Fl. 
per Centner. — Der Weizen darauf 6 ½ facheg ſchwerſſes Korn. 
Der Turnus begreift in ſich drei Hauptdüngungen und zwei 
Neben-, d. h. Oberdüngungen (Aſche, Compoſt, Kaliſalze) und com: 
binirt in einander greifend für die hieſigen Verhältniſſen, in neun: 


jähriger Fruchtfolge mit dreizehn Ernten, den Futterbau, die Bienen⸗ 


zucht und größtmögliche Markt⸗Brutto⸗Erträge, wie folgt: 

1, Pferdebohne (gedüngt); 2. Weizen; 3. a) Winterlein, b) 
Buchweizen (geaſcht), als zweite Frucht mit unterfäetem; 4. a) In: 
carnatklee, worauf b) Cinquantin⸗Mais (gedüngt); 5. Hafer mit 
6. Klee, 7. a) Weizen, b) Stoppelrübe; 8. Hackfrucht (gedüngt); 
9. a) Wintergerſte, b) Buchweizen (geaſcht). 

Smerek, Unterkrain. f Baron Rothſchütz. 


Die Milch, ihr Weſen und ihre Verwerthung. 
Eine Aufgabe der Zeit. A 8 

Unter dem Titel: „Die Milch, ihr Weſen und ihre Verwerthung“ 
erſchien im vorigen Jahre ein Werk von zwei Bänden, reich aus— 
geftattet mit Abbildungen im Text und in Separatbeilagen, verfaßt 
von Benno Martiny und im Verlage der um zeitgemäße Forderung 
der Landwirthſchaftslehre überhaupt, insbeſondere aber um die ratio: 
nelle Viehzucht ſehr verdienten Verlagshandlung von A. W. Kafe⸗ 
mann zu Danzig und auch die „Schleſiſche Landw. Zeitung“ ver⸗ 
feblte nicht, in ihrer altgewohnten Weiſe, das Nutzbare eben ſo her— 
vorzuheben, als auf das Nachtheilige aufmerkſam zu machen, dieſe 
Schrift in anerkennender Weiſe zu erwähnen. 

Ueberhaupt fehlt es auch, nach verſchiedenen anderen Wahrneh- 
mungen, der bezeichneten hervorragenden Erſcheinung auf dem Ge— 
biete der landwirthſchaftlichen Literatur wohl kaum an Anerkennung, 
denn ob auch die Landwirthe die ſchlechteſten Bücherkäufer fein ſollen, 
nach dem Ausſpruche eines diſtinguirten Buchhändlers und Verlegers, 
ſo wiſſen ſie doch aus der Fluth ihrer Fachliteratur ſehr wohl das 
Gute herauszufinden, und wie die protegirte officielle und officiöfe 
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Die Nachhilfe einer, 


dann im Moment, wo er es braucht, 
Daß man in der Milchwirthſchaft ſeinen Vortheil meiſt ſehr ſchlecht, 


für 36 Sgr. einen Scheffel Roggenwerth koſtet. 


kann und muß einen Ertrag von mindeſtens 66 Thlr. bringen. 
Sonſt kennt man weder Weſen noch Verwerthung der Milch, noch 
die Milch ſelbſt, 


ein von ihm erprobtes: 


Fabrik bezieht. Man verſchüttet täglich in der Länge des Hornvieh⸗ 
ſtalles auf- und abgehend fo lange einige Tropfen Carbolſaͤure auf 
den Boden, bis ſich der Kreoſotgeruch bemerkbar macht. 


goſſen, reinigt ebenfalls die Ställe von ſchädlichen Miasmen, nur 
muß man das Hornvieh früher entfernen, dann die Stallthüren 
und Fenſter ſchließen und nach einer Viertelſtunde öffnen. 


laſſe das Hornvieh aus der Brunnentränke tränken, und wer ſolche 
nicht hätte, nehme niedrige Bottiche und ſchütte in das Waſſer ſo 
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beriodiſche Preſſe der Landwirthſchaft es höchſtens dahin bringt, daß 


fie ihre noͤthigen Abonnenten nicht durch reelle Leiſtungen feſthält, 


nicht aber dahin, daß ſie mehr nützte als die nicht protegirten Or— 
gane, — fo auch findet jedes einzelne Product der landwirthſchaft⸗ 
lichen Literatur ſeine Würdigung nicht nach ſeiner Befürwortung, 
ſondern nach ſeinem Werthe; wenn auch nicht immer ſogleich, doch 
in dem Maße, in dem es ſich als brauchbar Bahn bricht. Von 
Bedeutung aber bleibt es, wie nicht etwa nur vereinzelte Schriften, 
ſondern ſogar ſehr viele der ganz zeitgemäßen und nutzbaren, zwar 
ihre größere oder minder große Anerkennung finden, aber eine Wir⸗ 
kung im praktiſchen Leben nur in geringem Umfange, erſt ſpät oder 
gar nicht äußern. 


Es ließen ſich eine ganze Reihe von Einzelnfächern der Land— 


wirthſchaft anführen, in denen die Literatur nur ſehr kärgliche Er⸗ 


folge darbietet, obſchon gerade in dieſen Zweigen alle literariſchen 


Erſcheinungen ſehr bereitwillig entgegen genommen werden und die 
betreffende Fachliteratur auch keineswegs eine dürftige genannt wer: 


den kann. 


Namentlich find als die Fächer bezeichneter Art anzuführen: die 
Düngerlehre, der Wieſenbau, der Flachsbau, die Spiritusbrennerei, 


die Schafzucht und ganz beſonders auch die Rindviehzucht. 


Vorzugsweiſe find dieſe Zweige hinter ihren Aufgaben zurück— 
geblieben und es kann nicht fehlen, daß ſich dies fühlbar macht, daher 
die Landwirthe auch gern bezügliche Belehrung entgegennehmen, aber 
die untaugliche Belehrung bewährt ſich nicht und die nutzbare wird 
nicht beliebt, wird nicht befolgt, weil eben in den zurückgebliebenen 


Fächern die Landwirthe fi in Maximen, Anſchauungen und Grund: 
fäße eingelebt haben, die mit den Forderungen der Sache nicht über: 


einſtimmen und weil überhaupt und vornherein die Bedingungen der 
Erfolge nicht nach dem Sinne der modernen 
Landwirthe ſind, ſagen wir es offen heraus, nicht nach dem Sinne 
der nach einſeitiger Richtung hin erzogenen, nicht für die immer 


bezüglichen rechten 


ernſter ſich geltend machenden Anſprüche der Gegenwart und Zukunft 
gebildeten Land wirthe. 


Wo keinerlei Nebentendenzen mitſprechen, nur der poſitive Nutzen gilt, 


lernt ſich der Landwirth ſehr leicht mit ſeinen Aufgaben verſtändigen, 


iſt er routinirt auch auf dem Gebiete der Praxis, auch auf dem der 
praktiſch brauchbaren Fachliteratur — dies beweifen die Landwirthe 
Englands, Belgiens, der Niederlande, Nord⸗Frankreichs und Nord: 
Amerikas, — dagegen poſitiv die Landwirthe Deutſchlands nur theil⸗ 
weiſe, zum größeren Theile negativ. 


Der Landwirth muß ſeiner Sache ganz gehören und darf wohl 


Hohes erſtreben, nicht aber Phantomen und unerreichbaren Idealen 


nachiagen. Dies beſtätigen auch die in Wohlhabenheit ſehr merklich 
vorſchreitenden Ruſticalbeſitzer nicht nur Niederſchleſiens, ſondern auch 
bereits vieler oberſchleſiſchen Bereiche. 

Dies zur Verſtändigung mit dieſer kurz gefaßten Abhandlung, bei 
der es ſich nicht um die angeführte Schriſt, ſondern um die Sache 
handelt, welche dieſe Schrift vertritt. 

Es iſt Thatſache, daß faſt im ganzen öſtlichen Deutſchland die 
Milchwirthſchaft im Allgemeinen vom großen Grundbeſitzer mißachtet 
und vernachläſſigt wurde. Wir dürfen nur erinnern an die ſprich⸗ 


wörtlichen „Milchdreier“, von denen die großen Grundbeſitzer zu 


ſprechen pflegten, wie neuerer Zeit ſchon mehrfach in Erinnerung 
gebracht worden, und daran, wie die Rindviehzucht von derſelben 
Kategorie von Land wirthen nur als „ein nothwendiges Uebel“ be⸗ 
zeichnet wird. & 

Man bielt insbeſondere die Milchwirthſchaft für kleinlich, für 
weibiſch, für nur dem kleinen Ackerwirth zukommend, und wollte 
dieſen bevormunden in dem Fache, das man ſelbſt ganz und gar 


verkannte; bevormunden namentlich auf Thierſchauen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellungen, mit Köhrungen von Zuchtbullen u. dgl. m. 
Der Gang der Zeit hat darauf geantwortet, und während man ſich 


genöthigt ſiebt, ſich auf dem total zerrütteten und zerfahrenen Gebiete 


der Schafzucht zeitgemäß zu confolidiren, alte Conſequenzen mit neuen 


oder vielmehr nur neu beſtätigten alten Lehren wieder aufzunebmen, 


— tritt die Forderung der Gegenwart ganz unabweisbar an die 


Leiſtungen des Landwirths in der Milchwirthſchaft heran. 

Es gleicht in dieſer Beziehung der derzeitige Landwirth dem 
Wandersmanne, der muthwillig ein Reiſebedürfniß verabſäumte und 
es nicht zu handhaben weiß. 


zum Theil gar nicht verſteht, beweiſen die dem Futteraufwande gar 
nicht entſprechenden Erträge und ſchon die Irrthümer, die in Betreff 
dieſer Erträge und in Bezug auf die Bedeutung der Milchproduction 
obwalten. 

Man kennt die Milch überhaupt nicht, ſelbſt wenn man ſte ana⸗ 


Ipfiren gelernt, noch weniger kennt man ihr Weſen in wirthſchaft⸗ 
licher Beziehung, und gar nicht verſteht man ſich auf ihre Verwer⸗ 
thung. Das wird die oben erwähnte Schrift den meiſten Landwir— 
then darthun, aber das iſt der Zweck dieſer Abhandlung, den Land⸗ 
wirth der Erkenntniß feiner falſchen Richtung auf betreffendem Ge⸗ 
biete entgegen zu führen. 


Wir haben die Fehler, die an der Milchwirthſchaft begangen 


wurden, deutlich genug gekennzeichnet, ſie vermeiden führt auf den 
rechten Weg. 


Als Luxusbranche läßt ſich die Milchwirthſchaft gar nicht betrei⸗ 


ben, ſondern nur als Ertragsbranche, und wer ſich den Liter Milch, 
den er zu 10 Pf. verwerthet, 1 Sgr. koſten läßt, der ſpotte ja nicht 


über den Wollzüchter, dem das Pfd. Wolle für 24 Sgr. oder auch 


Eine Kuh, die einen Heuwerth von 80 Etr. jährlich verzehrt, 


Arvin. 
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Erprobtes Präſervativmittel gegen die Rinderpeſt. 
Noch leidet ein Theil von Croatien, Krain, Kärnthen und Steier⸗ 


8 an der ſchrecklichſten aller Hornvieh-Krankheiten der Rinder: 
peſt, 
ganz ſiſtirt und eine Menge Präſervativmittel verſucht werden müſſen. 


und es haben demnach die Viehmärkte auf amtlichen Befehl 


Der Güter » Director Alois Tonkres zu Agram ſchreibt uns 


„Praͤſervatiomittel iſt: die Garbolfäure, wie man ſie aus der 


Auf einen Teller etwas Chlorkalk gegeben und mit Eſſig be: 


Man verbiete jedem Fremden den Eintritt in die Stallungen, 


viel Schwefelfäure, bis dieſes gut umgerührt einen Anflug von 
ſäuerlichem Geſchmack erhält. 

So iſt auch hypermanganſaures Kali wegen feiner antiſeptiſchen 
Wirkungen ein ſehr gutes Präſervativmittel (antiſeptiſch, d. i. Fäul⸗ 
niß bindernd) und zwar in ziemlich großer Verdünnung, 1 Drachme 
in 10 Maß Waſſer. 

Ein ebenſo antiſeptiſches Mittel iſt das reine Kreoſot oder die 
Carbolſäure, welche letztere ſeit Jahren durch Dr. Milan Biscan an 
Fieberkranken mit beſtem Erfolge angewendet wird, nebenbei ein Be- 
weis, daß die Carbolſäure nicht nur die Contagien, ſondern auch 
die Miasmen, die Urſache des Wechſelſiebers, zerſtoͤrt. 

Das mit Schwefelſäure gemiſchte Waſſer wird von dem Hornvieh 
gerne getrunken, und ſollte es ſich anfangs gegen dieſen Trunk ſträu⸗ 
ben, ſo iſt der Grund vielleicht ein anderer, wie unſer Hornvieh, 
das Jahre hindurch gewohnt iſt, aus dem Teiche zu trinken, mit 
der Neuerung der Brunnentränke anfangs nicht einverſtanden war. 

Die Kennzeichen der Krankheit manifeſtiren ſich dadurch, daß das 
Rind nicht mehr wiederkäut und traurig zu Boden ſieht, die Augen 
thränen, die Ohren und Extremitäten fühlen ſich kalt an, wahrend der Leib 
manchesmal von Kälte durchſchauert, 
bige ſich befindet. Dann tritt mit dem Foriſchritte der Krankheit 
die Trockenheit der Hautdecke ein, die keinen Zweifel über den Cha: 
rakter der Krankheit aufkommen läßt. 

Am Zahnfleiſche, der Zunge, dem Gaumen, im Rachen, den 


Schlund hinab und an den Schleimhäuten entſtehen kleine rothe 


Punkte, die ſich zunehmend vergrößern und ſich zu Geſchwüren heran⸗ 
bilden, welche beim Aufbrechen nicht nach außen, ſondern an der 
Seite der Venen ſich oͤffnen und dem Blute das Gift zuführen. 
Eine Zerſetzung des Blutes und der Tod iſt die natürliche Folge. 


Sowie einzelne Fälle in der Umgebung auftreten, fo belehre man 


das Dienſtperſonal über die früher angegebenen Symptome der 
Krankheit, um gleich beim Beginne dagegen einzuſchreiten, am beſten, 
man vifitire täglich das Hornvieh felbft in eigener Perſon. 

Bei Erkrankung eines Ochſen nehme man einen blechernen 
Löffel Salmiakgeiſt, ſchütte ſelben in lein Seidel Leinöl, rüttle feſt die 
Miſchung, bis das Leinöl weiß iſt, und ſchütte ſelbes dem Ochſen 
ein; bei einem ſchwächeren Rinde gab ich verhältnißmäßig weniger 
Salmiafgeift zu dem Seidel Leinoͤl. Darauf erfolgt ein Huſten, 
Aufſtoßen und Miſtentleerung. 

Das kranke Vieh wird nun mit kaltem Waſſer unter dem Brunnen 
oder mittelſt einer Gießkanne tüchtig begoſſen, ſodann durch vier 
Maͤnner vom Halſe bis zu den Extremitäten mit Strohbündeln derart 
gerieben, daß es in Schweiß geräth. Hat man die Transſpiration 
der Hautdecke erreicht, ſo wird das Thier mit mehreren Kotzen 
gut umgewickelt, abſeits geſtellt und auf Diät geſetzt. 

Von nun an bekommt das Rind des Tages oͤfters Waſſer mit 
Schwefelſäure. 

Selbſtverſtändlich wie beim Menſchen die Schwefelſäure, Salpeter 
fäure mit Ribifel: oder Himbeerſaft kühlend wirkt, ſo könnte ich jetzt 
was immer für Säure dem Waſſer beimiſchen, aber die ordinäre 
rauchende Schwefelſäure, wie fie im Handel vorkommt, iſt auch in 
den kleinen Ortſchaften zu bekommen und billiger. Nebenbei werden 
dem Rinde durch 3 bis 4 Tage täglich einmal einige Löffel reines 
Leinöl eingeſchüttet. Das Tränken mit der Schwefelſäure⸗Miſchung 
kann durch 8 Tage andauern. ; 

Vom vierten Tage an wird ein Pfund Roggen⸗ oder Bohnen⸗ 
ſchrot zugeſetzt und ja nicht außer Acht gelaſſen, öfters des Tages 
trinken zu laſſen. Probire man nach vier Tagen mit einer Handvoll 
guten Heues, und wenn es daſſelbe annimmt, ſo gebe man nur 
ſehr wenig und öfters. ö 

In den Exerementen zeigen ſich dann die abgeſchürften Schleim⸗ 
bäute in weißen Fetzen, daher auch das Thier im Rachen ungemein 
empfindlich iſt und das Freſſen ſo lange verweigert, bis ſich das 
Epithel der Schleimhaut regenerirt. x 

Was ich von der Anwendung des Salmiakgeiſtes ſprach, darüber 
ſpreche ich aus Erfahrung. Dag reine Kreoſot aus der Apotheke 
und die Carbolſäure aus der Fabrik ſind derart verſchieden, daß 
man nicht für alle Fälle eine gleiche Quantität bei der Verdünnung 
dem Waſſer oder Oele zuſetzen kann. 

Dr. W. Bartels aus Braunſchweig giebt bei der Impfung eine 


Drachme Chloroform in ſieben Drachmen Mohnöl, dann fpäter läßt 


er das Thier mit einer Chlorkalk⸗ Auflöfung, einen Theil zu vierzig 


Theilen Waſſer, über den ganzen Körper waſchen. Als innere Arznei 
giebt er die eiſenhaltige Salzſäure, und zwar werden zwei Drachmen 
Eiſenfeile in vier Pfund Salzſäure bei offenem Gefäße gelöft und 


allmälig zu 100 Pfund Waſſer gemiſcht. Die Gabe von dieſer ver⸗ 
dünnten eiſenhaltigen Salzſäure für ausgewachſene, große, gut ge⸗ 
nährte Thiere iſt 1½ Pfund, für Mittel- und mageres Vieh ein 


Pfund, für gut genährtes, ſtarkes, ſtarkes, zweijähriges Vieh ein 
Pfund, für mageres zweijähriges % Pfund, für gut entwickeltes 
jähriges /, Pfund, für kleine magere jährige % Pfund ꝛc. 


Noch ein paar Worte an die Herren Deconomen: Welche Angſt, 


wenn man zu gewärtigen hat, daß man feine Arbeitskraft, ja ſein 
Vermögen verliert. Darum, wenn einmal die Seuche auftritt und‘ 

man ſein Vieh trotz Chlorkalk oder Carbolſaͤure in dem Stalle vor 
dem Contagium nicht bewahren konnte, 
ſchritten! Und wie man bei der Klauenſeuche, bei dem Vorkommen 
eines einzigen Falles ſogkeich alle anſlecken ſoll, indem man mit 
einem Tuchlappen, um einen Stock gewickelt, dem kranken Thiere in 
den Mund fährt, um allen andern daſſelbe zu thun, und ſelbe ſomit 
anſteckt, dabei aber auch alle Thiere zugleich der Heilung unterzieht, 
ebenſo rathe ich Ihnen beim Vorkommen eines einzigen Falles von 
der Löſerdürre daran zu denken, daß die Anſteckung vielleicht ſchon 
mehrere, wenn nicht im geringen Grade alle getroffen hat, daher 
argwöhniſch zu beobachten, und wenn ſich die Zunge belegt und die 
Schleimhaut im Munde ſich abnorm roͤthlich zeigt, partienweiſe das 
Eingießen vorzunehmen.“ v. R. 


gleich zur Behandlung ge: 


Aus der Thierwelt. 
Von Karl Stein. 
XI. 
Ueber einige Eigenthümlichkeiten des Hundes. 


Wenn man den Hunden auch im Allgemeinen einen gewiſſen 


Grad von Muth nicht abſprechen kann, fo zeigen ſie ſich doch auch 
wieder in vielen Fällen ſehr furchtſam und ſelbſt feige. Geht man 
3. B. einem Hunde, welcher Miene zum Angriffe macht und auf 
Jemand eindringt, nur dreiſt, und ohne die geringſte Furcht zu ver⸗ 
rathen, entgegen, oder greift man auf die Erde, erhebt dabei auch 
nur einen Strohhalm und hält ihm dieſen entgegen, indem man 
ihn mit ruhiger, furchtloſer Miene anblickt, ſo pflegt ſelbſt der 
biffigfte und böfefte Hund beſchämt an die Seite zu gehen. 
mag man ſich aber in Acht nehmen, daß ſolcher Köter Einem nicht 
hinterrücks in die Beine beißt. e 
meiſten Hunde bei der Vertheidigung ihres Herrn oder deſſen Eigen 


Dann 


Dagegen aber zeigen wieder dle 


1 „ 


. 


Ba 


zumeiſt aber in einer Fieber: 
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thum einen großen Muth und ſcheuen dabei ſelbſt die größten Körper: 
verletzungen nicht. 
Welche Bravour und Tapferkeit manche Hunde dabei an den 
Tag legen, dies habe ich oft zu beobachten Gelegenheit gehabt. 
So z. B. hatte ich vor Jahren einmal einen Pudel, welcher u. A. 
auch darauf abgerichtet war, Brot vom Bäcker, Fleiſch vom Schlächter 
und allerlei Waaren vom Kaufmann zu holen, wobei es denn nur 
| der Worte: „Bäcker“, „Schlächter“ oder „Kaufmann“, welche dem 
Hunde deutlich vorgeſagt werden mußten, bedurfte, um den Hund 
darüber zu unterrichten, welcherlei Art ſein Auftrag ſei. Traf es 
ſich dann, daß dem Pudel, während er die ihm übergebenen Sachen 
* in einem Korbe im Maule trug, ein anderer Hund begegnete und 
ein Annexionsgelüſte jener Sachen zeigte, fo ſetzte der Pudel feinen 
Korb ruhig nieder, griff den Unberufenen, ſelbſt wenn dieſer be⸗ 
deutend größer und ſtärker war, muthig an, um das ihm Anvertraute 
zu ſchützen, aus welchem Kampfe er dann auch als Sieger hervor⸗ 
ging, wobei er dann ſeinen Korb wieder aufnahm, um ihn zu Hauſe 
zu tragen. 

In einem Falle hatte ein Mann, während der Pudel mit feinem 
vierfüßigen Gegner zu thun hatte, ſich des Korbes bemaͤchtigt, und 
dieſen bereits ein Ende lang fortgetragen. Kaum hatte jener dies 
bemerkt, als er ſich von Letzterem frei zu machen ſuchte, und wüthend 
auf den Mann einſprang, um ſich wieder in den Beſitz ſeines Korbes 
mit deſſen Inhalt zu ſetzen, was ihm dann auch ſehr bald gelang. 
— Dabei war der Pudel ſonſt lammfromm und durchaus nicht zum 
Streite geneigt; konnte er aber einem ſolchen nicht gut ausweichen, 

‘a fo hielt er ſich dabei ritterlich tapfer. b 

| Beſonders bemerkenswerth iſt auch eine Art Geſpenſterfurcht 
oder das ſogenannte Graueln bei den Hunden. Schneidet man 
z. B., wenn Einem ein biſſiger Hund entgegenkommt, allerlei Gri⸗ 
maſſen, nimmt etwa die Kopfbedeckung in den Mund, zieht den 
Rock verkehrt an, und tritt ſo vor den Hund hin, ihn feſt mit den 
Augen fixirend, fo wird er alsbald das Weite ſuchen, den Schwanz 
zwiſchen die Beine ziehend, was Alles deutlich ſeine Furcht verräth. 
Ja es giebt ſelbſt Hunde, welche beim Erblicken ihres eigenen Schat⸗ 
tens beim Mondlicht in Furcht gerathen. 

Dieſe Art der Geſpenſterfurcht theilt übrigens beſonders auch 
das Pferd im hohen Grade mit dem Hunde, was ſich bekanntlich 
auch durch das ſogenannte Scheuen kundgiebt. Noch deutlicher 
aber zeigt ſich — beiläufig bemerkt — die Furcht des in mancher 
anderen Beziehung ſebr muthigen Pferdes u. A., wenn es merkt, 
daß ſein Herr in der Nacht verirrt iſt; denn es wird alsdann durch 
jeden ungewohnten Laut, durch jede irgendwie auffällige Erſcheinung 

’ auf's Aeußerſte erſchreckt und in Folge feiner Angft oft wie in 
Schweiß gebadet. Daſſelbe iſt u. A. auch der Fall beim Transport 

der Pferde auf der Eiſenbahn, wie ich dies Alles mehrfach ſelbſt zu 
beobachten Gelegenheit gefunden habe. . 
Bei den Hunden iſt übrigens der Muth gewiſſermaßen auch eine 
Rateneigenthümlichkeit. Ich erinnere dabei u. A. an die Doggen⸗ 
oder Boxhunde, welche bekanntlich ſehr muthig, dabei aber auch 
[ wieder ſehr tückiſch und bosbaft find, wie dies auch ſchon das 
Auge oder der Blick dieſer Hunderace deutlich zeigt. Weiter zeigen 
unter Anderem auch die ſogenannten Dachshunde ſehr viel Muth, in 
Folge deſſen es oft ſchon einem einzelnen dieſer Hunderace gelingt, 
den viel ſtärkeren Fuchs aus ſeinem ſicheren und ſchwer zugängigen 
Baue zu vertreiben. Dagegen verfolgen wieder manche andere 
Hundearten nur die fliehenden Thiere, ſchrecken aber zurück, ſobald 
dieſe ſich feſtſetzen und Miene zu ihrer Vertheidigung machen. So 
unter Anderem giebt es Katzen, welche ſelbſt den größten, muthigſten 


1 Hund in Furcht zu ſetzen vermögen, ſobald fie nicht fliehen, ſondern 
0 ſich vertheidigen. Ebenſo gerathen auch bekanntlich die meiſten Hunde 
in Furcht, wenn fie einen Affen, ſelbſt der kleinſten Art, zu Geſichte 

| befommen. 
Ueberall iſt auch der Charakter und die Gemüthsart bei den 


| Hunden, eben weil diefe den Menſchen am nächſten ſtehen und am 
j meiflen mit ihnen verkehren, ſelbſt bei ein und derſelben Race mehr 
verſchieden, als bei den anderen Hausthieren, theils von Geburt an, 
| ungleich mehr aber noch in Folge der Erziehung, i und 
Angewöhnung. Es zeigt ſich beſonders auch in dieſer Beziehung 
der Einfluß des Menſchen auf den Hund ſo recht deutlich. Ja man 
wird in den meiſten Fällen finden, daß der Hund, welcher lange 
denſelben Herrn hat, deſſen ſteter Begleiter oder ſtets um ihn iſt, 
ſehr viel von den Eigenthümlichkeiten ſeines Herrn, felbft von deſſen 
Gemüthsart, annimmt, wie er auch mit ihm ſich freut, oder traurig 

und betrübt, mürriſch oder heiter iſt. a 
Im Allgemeinen ſind größere Hundearten gutmüthiger und weniger 
biſſig, als die kleinen, welche Letztere gewöhnlich ein reisbares Gemüth 
baben, auch boshaft und zänkifc find, ſich gerne durch übermäßiges 
Bellen und Kleffen bemerkbar machen, welches der frei herumlaufende 

große Hund meiſtens verſchmäht. 

Im Uebrigen erinnere ich hierbei an das bekannte Sprichwort, 

, wonach Hunde, die viel bellen, nicht beißen, welches man bekanntlich 
auch wohl auf den Menſchen anwendet. 

Man wird bemerkt haben, daß die Hunde nicht allein gegen 
manche Menſchen eine gewiſſe Abneigung an den Tag legen, ſondern 
auch gegen gewiſſe Klaſſen derſelben, namentlich gegen ſolche, welche 

von der Herrſchaft nicht gern geſehen, auch wohl von dieſer mit 
harten, tadelnden Worten zurückgewieſen oder abgefertigt werden, 


. z. B. Bettler, fechtende (bettelnde) Handwerksburſchen, zudringliche 

* 4 Handelsleute ꝛc., beſonders böfe und ergrimmt ſich zeigen. So u. A. 
5 habe ich oft den Hund eines Landkrügers beobachtet und dabei fol: 
| gende intereſſante Wahrnahmen gemacht: 


Dieſer Hund trat nämlich meift Jedem, der in den Krug ein⸗ 
kehrte, freundlich entgegen, dagegen wies er ſich gegen ſolche, welche 
[ an demſelben vorübergingen, alſo nicht einkehrten, biſſig und mürriſch. 
55 Daſſelbe war der Fall bei den den Krug verlaſſenden Gäften, nament⸗ 
65 ich bei den ſchlecht zahlenden, wahrſcheinlich, weil man ſich über die 
„Letzteren verächtlich oder tadelnd ausſprach und dieſelben auch ſonſtwie 
rückſichtlos behandelte. . 
Ueberhaupt erſcheinen die Hunde ſchlecht oder dürftig gekleideten 
! Menſchen weniger geneigt zu fein und weniger Rückſicht zu beweiſen, 
ER wie den gut gekleideten. Bekannt ift auch die Redensart, daß die 
Hunde den anpiſſen, welcher kein Geld in der Taſche hat, alſo etwa 


* arm oder ein Bettler iſt. Alſo auch in dieſer Beziehung zeigt ſich 


| das Vermenſchlichtſein des Hundes. i 

N Weiter habe ich, als ich in meiner Garniſonſtadt (Parchim mit 

\ einem Dragoner-Regiment) wohnte, oft die Bemerkung gemacht, daß 
manche Hunde beſonders dem Militär, und zwar der bunten und 

ſchmucken Kleidung wegen, zugethan ſind. 


den letzten Krieg mit Frankreich mitgemacht, von dort einen ſchönen 
Hund der größeren Race mitgebracht, welcher ſich ihm alsbald an⸗ 
geſchloſſen und auch ferner ſehr zugethan war. Als dieſer junge 
Mann aber wieder aus dem Militärdienft ſchled, alſo auch die 
Uniform wieder ablegte und dieſe mit der Civilkleidung vertauſchte, 
übte dies auf den Hund einen ganz eigenthümlichen Einfluß, indem 


Sr 
SR" 
WR: 


So u. A. hatte ein junger Mann, welcher als fog. Einjähriger 
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es ganz bedeutend die Zuneigung deſſelben zu jenem ſchmälerte. Dabei 
ſchloß er fi) alsbald einem andern jungen Manne an, welcher in 
demſelben Haufe wohnte und gleichfalls dem Militärſtande angehörte, 
aber noch im Dienſte blieb, alſo auch die Uniform beibehielt. 

Was wir beſonders am Hunde ſchätzen, und was uns denſelben 
fo werth halten läßt, iſt bekanntlich die Treue und Anhänglichkeit, 
welche derſelbe gegen ſeinen Herrn bethätigt, und welche in manchen 
Fällen ſogar fo weit geht, daß der Hund darüber felbft feine eigenen, 
noch ſaugenden Jungen vernadpläffigt oder gar verläßt, um nur in 
der Nähe ſeines Herrn zu bleiben, oder dieſen auf etwa weiteren 
Reiſen zu begleiten. So ſehr nun aber auch der Hund ſeinem 
Herrn zugethan iſt, und ſo lange er denſelben auch im Gedächtniß 
behält, ſo daß er ihn oft noch nach vielen Jahren wieder erkennt, 
ſo hat man doch vielfach beobachtet, daß ſelbſt das beſt getroffenſte 
lebensgroße Bild deſſelben auf ihn keinen Eindruck macht, während 
doch wieder manche andere Thiere ſich durch Gemälde oder Bilder 
täuſchen laſſen. i 

Auffallend iſt es ferner, daß, wenn man einem Hunde einen 
Spiegel vorhält, er feinem Spiegelbilde keine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit beweiſt, während er doch ſonſt keinen fremden Hund lund für 
einen ſolchen müßte er doch eigentlich ſein Spiegelbild halten) un⸗ 
beachtet läßt, und ſich zunächſt darüber Kenntniß zu verſchaffen ſucht, 
welchem Geſchlechte (ob dem mannlichen oder weiblichen) derſelbe zu⸗ 
gehört. 

Eine bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit iſt u. A. auch die Luſt 
und der Trieb, welchen die Hunde zum Ausreiſen mit ihrem Herrn 
oder den Mitgliedern der Familie deſſelben, Hausgenoſſen ꝛc. zeigen. 
Wie freut ſich nicht der Hund, wenn es ihm geſtattet iſt, ſeinen 
Herrn auf einem Spaziergange oder Beſuch über Feld zu begleiten, 
trotzdem er doch weiß und bereits oft erfahren hat, daß man ihn 
an fremden Orten oder in Häufern, welche auf dieſe Weile beſucht 
werden, meiſtens nicht gerne ſieht und daß er ſelbſt den dort zu 
Haufe gehörenden oder heimiſchen ſog. Kaushunden meiſtens kein 
eben willkommener Gaſt iſt, ja, daß es nicht ſelten ſelbſt zu ernſten 
Kämpfen mit jenen kommt, wobei denn meiſtens der fremde Hund 
den Kürzeren zieht, da bekanntlich die demſelben Herrn oder Hauſe 
angehörenden Hunde, wenn ſie auch font nicht eben freundlich gegen 
einander geſonnen ſind, bei Kämpfen mit fremden Hunden einander 
beiſtehen. Ein beſonderes Vorrecht räumen freilich die männlichen 
Hunde den weiblichen ein; denn niemals wird ein ordentlicher Hund 
eine Hündin beißen. 

Der ſogenannte Zahlenſinn ſcheint den Hunden, welche ſonſt doch 
ſo klug ſind, gänzlich zu fehlen, was ſich u. A. auch dadurch zu er⸗ 
kennen giebt, daß, wenn man einer Hündin, welche mehrere Junge 
hat, einige davon nimmt, oder ihr etwa nur zwei oder ſelbſt ein 
Junges laßt, dieſe ſich wenig daraus zu machen pflegt, beſonders, 
wenn dies kurz nach der Geburt derſelben geſchieht. 

Auch von dem Tode ſcheint der Hund keine richtige Vorſtellung 
zu haben, denn die Hündin behandelt das todte Junge ganz mit 
derſelben Sorgfalt, wie das lebende, ſelbſt wenn ſich auch ſchon be⸗ 
deutende Spuren der Verweſung an den erſteren zeigen, wie ich das 
noch züngſt bei meiner kleinen Dachshündin, der ſämmtliche Jun⸗ 
gen gleich nach der Geburt genommen und nur ein todtgeborenes 
gelaſſen wurde, beobachtet habe. 8 

Eine eigenthümliche Geſchichte, welche mir ohnlängſt von dem 
Herrn Pfarrer Karl Fiſcher aus Kaaden in Böhmen mitgetheilt 
wurde, mag den Schluß dieſes Abschnittes bilden. Dieſer Herr hatte 
nämlich einen Hund, welcher ihn auf allen ſeinen Ausgängen und 
Reiſen zu begleiten pflegte. Nur am Sonntag durfte er leinen 
Herrn, weil dieſer dann eine Amtshandlung in einer nabe gelegenen 
Filialkirche zu verrichten hatte, nicht begleiten. Um dies indeſſen 
doch zur Ausführung zu bringen, entfernte ſich der Hund, wenn er 
nicht ſchon Abends eingeſperrt war, an jedem Sonntag Morgen ſchon 
bei guter Zeit aus dem Hauſe, um ſich auf den Weg zu jenem 
Filiale zu machen, und ſeinen Herrn dort zu erwarten. Dabei irrte 
er ſich niemals in dem Tag, was zur Genüge andeutet, daß in dem 
Hunde der Zeitſinn ſehr ſtark ausgeprägt iſt. | 


Die Fütterung von eingeſäuerten Runkelrüben bewirkt einen 
. höheren Butterertrag. 

Wie oft treten bei der Landwirthſchaft, namentlich bei dem 
jetzigen Mangel an Handarbeitern, Fälle ein, daß die Rübenernte 
ſich verfpätet und der Froſt die Rüben mehr oder weniger beſchä⸗ 
diget, ſo daß dieſelben nicht geeignet ſind, ſich aufbewahren zu laſſen, 
vielmehr ein ſo unſchätzbares Futtermaterial verdirbt und eine große 
Lücke in der Winterfütterung verurſacht. Selbſt ſogar in dem Falle, 
wenn die Rüben tadellos geerntet und eingemiethet worden ſind, 
finden ſich unter den Rüben gegen den Monat März hin, nicht un⸗ 
erhebliche Quantitäten, welche durch irgend welche Urſachen in Fäul: 
niß übergegangen ſind und ſomit für die Fütterung verloren gehen. 
Auch iſt es eine Thatſache, daß gegen das Frühjahr hin, wo noch 
die Winterfütterung einige Monate ſtattfindet, auch ſcheinbar gut 


Weihnachten verbrauchten. Aus dieſen Gründen will es uns ſcheinen, 
daß es jedenfalls vortheilhaft iſt, wenn man mindeſtens ein Dritt⸗ 
theil der Rübenernte dem Säuerungsverfahren unterwirft, um allen 
den angeführten Uebel, n entgegenzutreten. f 

Ein Beiſpiel über das Vortheilhafte der ſauren Rübenfutterung 
theilt Herr Plehn-Lichtenthal in Nr. 15 1872 in der Milchzeitung 
mit, indem er daſelbſt erwähnt, daß das Futtern von ſauren Rüben 
eine entſchieden günflige Wirkung auf den Butterertrag geübt hat. 


\ 


13,3, im Januar 12,3 Liter 1 Pfund Butter. Die Kühe erhielten 
bis Weihnachten 25 Pfd. Rüben, 2 Pfd. Oelkuchen, 2 Pfd. Schrot 
von Mengegetreide, 6 Pfd. Heu und Häckſel von Haferſtroh; nach 
Weihnachten ſtatt der rohen Rüben 20 Pfd. geſäuerte Rüben. Im 
vorigen Jahre lehrte die Erfahrung daſſelbe. 

Die Vorbereitung der Rüben zum Einſäuern geſchieht derart, daß 
man dieſelben gehörig reiniget, durch eine zweckmäßige Rübenſchneide⸗ 
maſchine in möͤglichſt feine Stückchen zerkleinert und gleich der Rüben: 
preſſe in Gruben bringt, die Maſſe möglichft feſt ſtampft und mit 
Boden bedeckt und dafür ſorgt, daß die Luft beim Zuſammenſetzen 
der Rübenmaſſe, dadurch abgehalten werde, daß die im Boden ent⸗ 
ſtehenden Riſſe ſofort durch Feſtſtampfen oder Bodenüberſchülten bes 
ſeitiget werden. F. 


Anweiſung zur Gewinnung eines kräftig wirkenden 
ſegenaunten Inſectenpulvers. 


Die ſchon ſeit vielen Jahren allgemeine Klage über die geringe 
Wirkung des käuflichen, perſiſchen Inſectenpulvers, veranlaßte Unter⸗ 
zeichneten, die Stammpflanze genannten Pulvers zu cultiviren und 
zu verſuchen, ob es möglich ſei, in unſerem Klima dadurch ein 
kräftiges Pulver zu erzielen. Die zur Gewinnung des Inſecten⸗ 


x 


conſervirte Rüben, nicht die Nährkraft mehr beſizen, als die vor, 


Dieſe Futterung begann um Weihnachten und der Ertrag ſteigerte 
ſich bei ſonſt gleichem Futter augenſcheinlich. Im December gaben 


pulvers zu verwendende Pflanze wird botaniſch mit Pyrethrum 
roseum bezeichnet und iſt der Same in jeder größeren Samenhand⸗ 
lung zu kaufen. 
laubung wie in der Bluͤthe große Aehnlichkeit mit den Kamillen⸗ 
arten, namentlich iſt fie der auf trockenen Wieſen häufig vorkom⸗ 
menden großen Kamille, Chrysanthemum Leucanthemum L., am 
ähnlichſten, nur daß die Blätter weniger graugrün und die Zungen⸗ 
Pe anftatt weiß, roſenroth, auch wohl noch dunkler gefärbt er⸗ 
cheinen. 


Die ganze Pflanze ſelbſt hat ſowohl in der Ber 


Der Anbau iſt ſehr einfach, weil man den Samen im Mai auf 


ein gut cultivirtes Gartenbeet nur zu ſäen nöthig bat; bei feuchtem 
Wetter wird derſelbe fhon nach 10 — 12 Tagen aufgehen und bei 
guter Reinhaltung voͤm Unkraut ſich bis zum Herbſt ſoweit ent⸗ 
wickeln, daß die Pflanzen große Stöcke bilden, weswegen man den 
Samen nicht gar zu dicht zu ſäen hat. 
erſten Jahre Blüthen zeigen, ſondern erſt im folgenden, im Mai 
oder Anfang Juni. ö 


Selten werden ſich im 


Wenn die einzelnen Blüthen ſich vollkommen entwickelt haben, 


werden fie gepflückt, die rotben Zungen- oder Strahlenblüthen, fo: 
wie der grüne Kelch entfernt und nur die gelben Scheibenblüthen 
als das werthvollſte Object geſammelt, im Schatten gut getrocknet 
und fo fein als moͤglich puloeriſirt. 
leiſtet gegen Motten, Floͤhe, Wanzen und namentlich gegen die 
kleinen braunen Schwaben Außerordentliches; ſelbſt innerlich ver⸗ 
mittelſl eines ſchwachen Aufguſſes, leiſtet daſſelbe gegen Spul- und 
ſonſtige Eingeweidewürmer ſichere Hilfe. 


Dieſes ſo hergeſtellte Pulver 


Da durch das immerwährende Abpflücken der Blüthen, die 


Pflanze gleichſam gezwungen wird, immer wieder neue Blüthen zu 
treiben, ſo kann das Sammeln derſelben bis in den Herbſt hinein 
ftattfinden, fo daß man von einigen Gartenbeeten eine ziemliche 
Quantität ernten kann, und da man die Gewißheit hat, ein kräf⸗ 
tiges Mittel gegen die bezeichneten Inſecten zu erzielen, ſo iſt der Ge⸗ 
winn beim Selbſtanbau ein nicht unerheblicher, weil 
theuren Ankauf jetzt ſtets, wie ſchon bemerkt, ſehr zweifelhafte Waare 
in Bezug auf ihre Wirkung erhält. 
dieſes Pulvers wohl eine Menge anderer Pflanzentheile mit zur Ver⸗ 
mehrung deſſelben verwendet werden, welche den Werth und die 
Kraft ſehr beeinträchtigen; denn nur allein die ſchon oben bezeich⸗ 
neten gelben Scheibenblümchen mit Ausſchluß des grünen Kelches 
und der rothen Blumenblätter enthalten denjenigen Stoff, welcher 
auf die Inſecten fo nachtheilig wirkt. 


man beim 


Es mögen bei der Gewinnung 


Bei der Geflügelzucht, um den brütenden Hühnern und Tauben ıc. 


die fie plagenden Inſecten zu entfernen, hilft dieſes Pulver un: 
bedingt, wenn man zeitweiſe in die Neſter etwas davon ſtreut, oder 
auch den brütenden Hühnern zwiſchen die Federn daſſelbe einſtreut. 


Da die Pflanze perennirend if, ſo kann man im Herbſte die 


alten Stöcke zerlegen und damit die Pflanzung vermehren oder er⸗ 
neuern, ohne aufs Neue durch Saat ſich Pflanzen zu verſchaffen. 
Gegen unſere Winter iſt die Pflanze nicht empfindlich, da ihr 
Heimathland der Kaukaſus iſt, woſelbſt der Winter weit höhere 
Kältegrade zeigt als bei uns. 


Da der Anbau dieſer Pflanze, wie auch die Herſtellung des 


Pulvers ſo wenig Schwierigkeiten verurſacht, ſo wollen wir hiermit 
dieſelbe zum Anbau und Gebrauche beſtens empfehlen. ; 


Wiener Weltansftellungs- Briefe: 
I 


Von Deſſau gelangte ich über Leipzig. Altenburg, Reichenbach, 
Eger, Pilſen und Budweis ſchnell nach Wien, und fuhr auf der 
einige 80 Meilen langen Strecke durch wohlbeſtandene Weizen⸗, Rog⸗ 


gen, Kartoffel- und durch gelb und vollblühende Rapsfelder, die, 
je näher nach Wien, deſto ſchöner wurden. Auch den Böhmer Wald 


paſſirte ich, der durch reizende Thäler, hohe Berge, große Steinmaſſen 
mit vielen Bächen und Quellen das Auge des Beſchauers erfreut. 

Die Eiſenbahn geht bei Reichenbach über große maſſive Brücken, 
die wohl die älteſten in Deutſchland ſind. 

Durch das Centralbüreau für Reiſe und Wohnung des Herrn 
A. Lehmann (Liechtenſteinſtraße 9 in Wien), das ich jedem Reifen: 
den empfeblen kann, erlangte ich eine billige und paſſende Wohnung. 

Nachdem ich ſeit 27 Jahren Wien nicht geſehen, fand ich es ſehr 
zu feinem Vortheile verändert. Die ganzen alten Feſtungswälle, die 
rings um die Stadt gingen, find jetzt planirt, zum Theil in reizende 
Gartenanlagen verwandelt, zum Theil mit Paläſten bebaut. 

Hierdurch entſtand der ſogenannte Ring, wohl eine der ſchoͤnſten 
Straßen der Welt, die mit ibren 4 Baumalleen, Reit: und Fuß ⸗ 
wegen und ſo breitem Fahrdamm, daß doppelte Geleiſe der Pferde⸗ 
bahn den Verkehr in keiner Weiſe behindern, wohl ſelten zu finden iſt. 

Mit einem dieſer Pferdebahnwagen gelangte ich am anderen Morgen 
zur Welsausſtellung, die im Prater liegt, und meine ſchon hochge⸗ 
ſpannten Erwartungen weit übertroffen hat. 

Beim Eintritt durch das Südportal gelangt der Beſucher in die 
Kaiſerallee, die durch ſchöne Raſenflecke mit reizenden Springbrunnen 
zum Induſtriepalaſt führt. Auf der linken Seite liegt das Gebäude 
des Directoriums, auf der rechten der Pavillon des Kaiſers. 

Die Empfangshalle trägt in goldenen Lettern die ſchoͤne Deviſe: 

„viribus unitis“, 
mochte es ein Sinnbild des dauernden Friedens fein! 

Gehen wir durch den Induſtriepalaſt hindurch, wo alle nur 
möglichen Nationen der Erde, Engländer, Deutſche, Oeſterreicher, 
Ungarn, Indier, Spanier, Portugieſen, Holländer, Ruſſen, Chineſen, 
Japaneſen und Türken mit ihren beſten Erzeugniſſen vertreten ſind, 
fo kommen wir in eine Reihe kleiner Gebäude, von denen links die 
weſtliche, rechts die zͤſtliche Agrieulturhalle und in der Mitte 
die drei landwirthſchaftlichen Collectivausſtellungen des Fürſten Schwar⸗ 
zenberg, des Herzogs von Koburg und des Kaiſerl. Königl. Acker⸗ 
bauminiſteriums für die Landwirthe intereſſant find. Neben der 
öſtlichen Agriculturhalle werden Gebäude gebaut, die das auszuſtellende 


Vieh aufnehmen ſollen; fie find aber noch ſehr im Entſtehen begriffen 


und erſcheint es mir fraglich, ob dieſelben zum 31. Mai fertig ſein 
werden. Hinter dieſer Gebäudereihe folgt als Schlußſtein des Gan⸗ 
zen eine große Halle, in der alle moͤglichen induſtriellen Maſchinen 
der Welt Platz gefunden haben. 

Rechts und links zwiſchen dieſen Gebäuden fehlt es durchaus 
nicht an Reſtaurationen und Café's, in denen von allen Nationen, 
von den Türken bis zu den raffinirten Franzoſen, den Anweſenden 
Erfriſchungen jeder Art gereicht werden und ſtets ſehr beſucht find. 
Das Entrée iſt auf 1 Fl. täglich feſtgeſetzt, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, wo es nur 50 Kr. beträgt, doch foll, wie ich 
höre, vom 1. Juni ab daſſelbe in den Wochentagen auf 70 Kr. 
ermäßigt werden, da der Beſuch bis jetzt nur ein ſehr geringer iſt; 
die Unfertigfeit der Ausſtellung ſelbſt und das ſchlechte Wetter trugen 
wohl das ihrige dazu bei. 5 5 

Für heute will ich die drei landwirthſchaftlichen Collectivausſtel⸗ 
lungen, im nächſten Artikel die beiden Agriculturhallen, und im letzten 
endlich die Viehausſtellung beſprechen. 
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J. Die ältere Linie des Fürſten Schwarzenberg, die dieſe Ausſtellung 
veranſtaltet, hat große Beſſtzungen im Königreiche Bayern (in Mittel⸗ 
franken das Stammgut Schwarzenberg), in Steyermark (Hauptbe⸗ 


ſitzung Meran), in Salzburg, Ober⸗ und Nieder-Oeſterreich und in 


Böhmen. 

Der größte Beſitz liegt im letzteren Lande und umfaßt dort einen 
Flächenraum von 178,150 Hectaren. Im Ganzen nehmen die 
ſaͤmmtlichen Beſitzungen des Fürſten eine Fläche von 35 ½ Quadrat: 
meile oder 204,388 Hectaren ein. 
Böhmens liegen im Böhmerwalde und beſtehen in ihren Hohen aus 
Granit, theilweiſe Granulit, aus Gneis und Glimmerſchiefer und 
deren Verwitterungen, die Thäler ſind mit reichen Lagern von Thon 
und Lehm überdeckt. Der Boden iſt meiſt tiefgründig, kalkarm, aber 
reich an Kali. 

Im nördlichen Böhmen herrſcht die Kreideformation vor und 
wird hier die Braunkohle häufig gefunden; dieſer Boden, beſonders 
die Güter in der Nähe Prags, ſind die fruchtbarſten. 

Es iſt im Ganzen 51,690 Joch Acker (1% Joch = 1 Hectar), 
wovon ½ verpachtet iſt, und 222,112 Joch mit Wald beſtanden. 
davon ſind 9191 Laubhoͤchwald, 186,747 Nadelhochwald und 3481 
Niederwald. 

Auch eine große Teichwirthſchaft mit 16,500 Joch Seen, worin 
die Fiſchzucht rationell betrieben wird, iſt vorhanden. Alle moͤglichen 
landwirthſchaftlichen Induſtrien, Brauereien, Zuckerfabriken, Ziegeleien 
und Mühlen werden theils mit Dampf-, theils mit Waſſerkraft 
betrieben. Der geſammte Viehbeſtand iſt: 1035 Pferde, 7720 Rin⸗ 
der, 26,900 Schafe und 74 Schweine. 

Auf jenen Domänen, welche die entſprechenden, namentlich klima⸗ 
tiſchen Vorbedingungen gewähren, wird eine lebhafte Obſtbaumzucht 
getrieben, und dieſelbe in Alleen und geſchloſſenen Gärten ſehr 
cultivirt. 

Auch den Baumpflanzungen wird große Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
und iſt angeordnet, daß alle etwa kahlen Lehnen und Seiten, ſowie 
Hutweiden mit armem Boden mit Akazien, Kaſtanien und Wildge⸗ 
hoͤlzen waldartig bepflanzt werden; die Zahl dieſer Bäume ſoll ſchon 
5 Millionen überſteigen; dieſelben üben auf die klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſe der Gegend den günſtigſten Einfluß aus. 

In der Ausſtellung ſind alle Producte des Bergbau- und Hütten« 
weſens, alle möglichen Waldſämereien in Kübeln, Stammſcheiben von 
ſehr alten Bäumen, namentlich einer 580 Jahr alten Fichte, ge 
ſchnittenes Holz, ferner Lohrinde, Terpentin, Holztheer und Holzkohlen 
vertreten. 

Eine ſinnreiche und ſehr hübſch arrangirte Sammlung von allen 
möglichen jagdbaren Thieren und Voͤgeln, lebende Fiſche in Teichen, 
todte in Spiritus ſind hier zu ſehen. 

Von der Landwirthſchaft ſpeciell find alle Sorten Getreide, Klee, 
Heu und Stroh, gedroſchen und ungedroſchen, Wolle, Honig, Wachs, 
Seide und Käſe ausgeſtellt; ferner von der landwirthſchaftlichen Sn: 
duſtrie Bier, Zucker, Spiritus, Oel, Mehl, Wein, Kohlen; endlich 
Ziegelſteine und Dralnröhren. 

2. Der Pavillon des Herzogs von Koburg, deſſen Güter in 
Ungarn und Nieder⸗Oeſterreich liegen, giebt eine Collectivausſtellung 
ſaͤmmtlicher land: und forſtwirthſchaftlichen Erzeugniſſe. 

Die Beſitzungen bilden 2 Fideieommiſſe: 

1. das gräflich Koburg'ſche mit 93,046 Joch Areal, 
2. das des Prinzen Ferdinand zu Sachſen⸗Koburg'ſche Fidei⸗ 
commiß mit 278,584 Joch Areal. 
Die erſteren Guter wurden vom Herzog 1826 gekauft, und iſt das 
hervorragendſte Gut Baecs in der ungariſchen Tiefebene. Der zweite 
Gütercompler iſt ſchon lange im Beſitze des Haufes Koburg, und eine 
beſonders durch ſeine großen Hochöfen und Eiſengießereien ſich aus⸗ 
zeichnende Beſitzung, Murany in Ungarn. 

Es ſind auch hier alle Sorten Getreide, Kleeſamen, Flachs, Hanf, 
türkiſcher Weizen, Kartoffeln und Rüben, Getreide theils in Körnern, 
theils in ungedroſchenem Stroh, ausgeſtellt; ferner Tabak, Eiſen, Woll⸗ 
proben, alle möglichen Holzarten und Durchſchnitte, und beſonders eine 
ſehr ſinnige Ausſtellung von ausgeſtopftem Wild und Geflügel, vom 
folgen Alder, Bären, Hirſch, Hafen, Fuchs bis zum kleinſten Vogel. 

3. Die vom Kaiſ. Königl. Ackerbauminiſterium veranſtaltete Col⸗ 
lectivausſtellung hat außer den verſchiedenen Körnern, Kleeſamen, 
Kupfer, Salze, Zucker, Tabak, Holz auch eine ſehr bemerkenswerthe 
hiſtoriſche Sammlung von Pflügen. 

Vom alten Rom bis in die neueſte Zeit dürfte wohl kaum in 
Europa, Afien und Amerika ein Pflug vergeſſen worden ſein, und in 
der Mitte ſteht auf einem hohen Steinſockel der Pflug des Kaiſers 
Joſeph II., mit dem er ſelbſt auf ſeinen Gütern in Mähren ge⸗ 
ackert hat. Htz. 


— ̃ öS — 
Provinzial-Berichte. 


Breslau, 28. Mai. [Breslauer Handelsfammer.] In der 
heut Nachmittag 4 Uhr, unter Vorſitz des Commerzienrath Friedenthal 
— offentlichen Sitzung erfolgte die Erledigung folgender Angele⸗ 
genheiten: 

1) Wollmarkts⸗Ordnung. Der Polizeipräſident überſendet unter 
dem 16. ds. M. der Handelskammer ein Exemplar der von der königl. Re⸗ 
gierung genehmigten Wollmarkts⸗Ordnung dom 15, April c. mit dem Be: 
merken, daß dem Antrage der Kammer auf Räumung und Disponibelſtellung 
der auf dem ſogen. 1 von der Centralbank reſervirten Privaträum⸗ 
lichkeiten, ſowie auf Wahl des Markimeiſters durch die Handelskammer 
nicht entſprochen werden kann. Für die Herſtellung der Trennung der von 
der Centralbank reſervirten Lokalitäten von den Wollmarktsräumen, ſoweit 
fie noch nicht ausreichend vorhanden ſein 8 5 iſt durch entſprechenden 
Vorbehalt in den Coneeſſionsbedingungen geſorgt. Die Coneeſſions⸗Crthei⸗ 
lung ſei vorläufig nur für die nächſten drei Jahre erfolgt, damit etwaige 
durch die Erfahrung als nothwendig ſich ergebende Abänderungen im Inter⸗ 
eſſe des Wollmarkt⸗ Verkehrs, ohne auf Weiterungen zu ſtoßen, getroffen 
werden können. 

Die Controle über die Marktverwaltung werde durch den Marktmeiſter 
und einen höheren Polizeibeamten ausgeübt werden. Das ben Wo für 
die zum Markte gelangende Wolle iſt nach dem bisher von den Woll⸗Ver⸗ 
käufern während der Marktzeit durchſchnittlich für die Auflagerung der Wol⸗ 
len in den Lokalen am Ringe und in den benachbarten Straßen gezahlten 
Preiſe von 1 Thaler pro Züche mit 2% Ctr. Wolle berechnet und danach 
der einmalige Betrag von 12 Sgr. pro Centner normirt. Hiermit 
bat ng der Vorſtand des Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins als Ver⸗ 
treter der Wollproducenten einverſtanden erklärt. — In der bierüber 
eröffneten Disculfion glaubt zunächſt Herr Bülow, daß für den 
bevorſtehenden Wollmarkt allerdings nichts mehr zu thun ſei, meint aber, 
die Kammer werde ſich mit dem Beſcheide fo ohne Weiteres nicht zufrieden 

eben dürfen. Die in der Berliner Martthallen⸗Angelegenheit getroffene 
iſcheidung des Miniſters laſſe einen günſtigen Erfolg weiterer Schritte 
erwarten. Pie Herren Molinari, der Vorſitzende u. A. find dafür, 
nunmehr abzuwarten, wie ſich die 3 bewähren werde, 
welcher Anſicht die Kammer beitritt, wodurch ſich die ache erledigt. 

2) Loco⸗Spixitus⸗Notiz. Nach den hierauf bezüglichen Verhand⸗ 
lungen und Beſchlüſſen der Handelskammer hat am 14. Mai eine Ver: 
ſammlung der gemiſchten Commiſſion 12 Loco⸗Spiritus⸗Notiz, zu welcher 
dervorragende Vertreter der Lanvwirthſchaft (Graf Burg bauß, General: 


Secretar Korn, Graf Päckler, Guradze⸗Kotliſchowitz, Grobe⸗Netſche 
und Dr. Heimann) eingeladen und erſchienen waren, ſtattgefunden. In 
derſelben wurden die beſtehenden Uebelſtände bei der 8 war 
aufs Neue anerkannt, ohne jedoch ein greifbares Refultat für deren d 
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gung herbeizuführen. Es wurde eingeräumt, daß der Loco⸗Spiritus⸗Notiz 


kauf ab Station verbindert dies, er läßt ſich vorläuſig aber nicht beheben. 


Bezüglich der Notirung ſoll der Handelskammer anheimgegeben werden, 
nochmals in Erwägung zu ziehen, ob es nicht zweckmäßiger ſei, künftig 


nur A zu notiren. 

Sämmt 
es wünſchenswerth ſei, den Spiritus nicht nach Maß, 
ewicht zu handeln. 
von Neuem den Verſuch 
gemeinſamen Einführung dieſer Reform zu beſtimmen. 
trag zur Börſenordnung vom 14 


einzuleiten. 


Nachdem Herr Bülow Namens der betreffenden Commiſſion referirt 
bat, empfieblt Herr Grunwald die Beibehaltung, der bis heri en re uc 
piritus na 
dem Gewicht zu handeln, für undurchführbar, zumal namentlich Berlin ent⸗ 


erklärt die Durchführung der vorgeſchlagenen Neuerung, den 


ſchieden dagegen opponiren würde. Herr Kopiſch erachtet es mit dem 
Vorredner ! 


ſichten der 


zur Feſtſtellung der Notiz noch einige Kaufleute zugezogen werden mögen. 
Herr Bülow empfiehlt, nochmals Schritte beim Ausſchuſſe des deutſchen 
Handelstages für Einführung des Handels mit Spiritus nach Gewicht 
zu thun. Herr Conſul Molinari will nicht, daß ſich die Kammer von 
vorn herein für eine gam beſtimmte Notiz verpflichte. Herr Dr. Eras res 
capitulirt die Verhandlungen vom 14. Mai c., durch die den Landwirthen 
jedenfalls die Unmöglichkeit klar geworden fein werde, künftig nur noch 
Loco bezahlt zu notiren. Der 10 W. 00 zu den Notirungen noch andere 
Perſöͤnlichkeiten zuzuziehen, habe in der? erſammlung vom 14. Mai allge⸗ 
meinen Anklang gefunden. Es empfehle ſich daher, in dieſer Richtung be⸗ 
ſtimmte Perſönlichteiten zu bezeichnen. In Bezug auf die 
5 — nach Gewicht ſtatt nach Maß gehandelt werden ſolle, werde die 

andelskammer ſich darüber entſcheiden müſſen, ob fie es für angezeigt 
balte, ihre Anfrage, die fie vor zwei Jahren in dieſer Beziehung bei der 
deutſchen Handelskammer gemacht, nochmals erneuern wolle. Hr. Werther 
emfiehlt im Weſemlichen die Beibehaltung des bisherigen Uſus. Herr 
Grunwald bemerkt, daß in der letzten Salſon Beſchwerden über die Notiz 
nicht eingegangen ſind und glaubt, daß durch Zuziehung noch weiterer Kauf⸗ 
leute zur Nottrung der Kammer auch noch mehr Geſchäfte bekannt werden 
und dieſelbe öfter in der Lage ſein werde, bezahlt notiren zu können. Her: 
Kopiſch empfiehlt, thunlichſt einen Durchſchnittspreis zu notiren. — 
Hierauf wird der Schluß der Discuſſion angenommen. Die Handelskammer 
beſchließt nach dem Antrage des Referenten, daß die Börſen⸗Commiſſion 
erſucht werde, moͤglichſt nach einem Modus die Notiz zu geben, in der 
Weiſe, daß, wenn bezahlte Preiſe feſtgeſtellt werden können, bezahlte Preiſe, 
ſonſt aber Geld und Brief notirt werden. Ferner beſchließt die Kammer, 
ihren Antrag auf Einführung des Spiritushandels nach Gewicht zu wieder⸗ 
bolen und bei dem Ausſchuſſe des deutſchen Handen stages Ach 

r. Ztg. 


Brieg, 30. Mai. [Wollmarkt.] Bei dem geſtern hier abgehal⸗ 
tenen Wollmarkt war nach amtlichem Bericht nur Wolle von Ruſticalbe tzern 
150 Ctr. angefahren worden. Hiervon wurden 20 Ctr. von auswärtigen, 
113 Cm. von hieſigen Kaufleuten gekauft. Niedrigſter Preis 48 Thlr., hoͤchſter 
Preis 56 Thlr. pro Ctr. g 


Trebnitz. Dem Programm des mit dem am 4. Juni c. bierorts ſtatt⸗ 
gehabten Thierſchaufeſt verbundenen „Wett: und Preispflügens“, entnehmen 
wir Folgendes: Pflüge jeder Art concurriren. Bespannung zwei Zug: 
thiere, ohne Benützung der Peitſche. Hervorragende Schnelligkeit bei dee 
Arbeit wird prämiirt mit 10 Thlr. beziedungeweiſe 6% und 3% Thlr. 
Beim Preispflügen gilt: Beſpannung 2 Pferde oder Ochſen, die der Befiger 
ſtellt, mit oder ohne Schälſchaar. Es iſt 6“ tief zu ackern. Prämien für 
Fabrikanten und Dominien 1 ſilberne Medaille, 1 gr. broncene Medaille, 
kleine dito; für Ruſtikale: 9 Thlr., 6 und 3 Thlr. 


Glogau, 29. Mai. [Wollmarkt.] Zum Verkauf wurden 400 Ctr. 
gebracht. La die Produzenten den gegenwärtigen Geldverhältniſſen Rech⸗ 
nung trugen, und ſich willig zum Verkauf zeigten, begann das Geſchäft be⸗ 
reits am frühen Morgen ziemlich lebhaft. 
neten den Reigen, ihnen folgten Fabrikanten aus Sagan und Händler aus 
Grünberg. Der Markt iſt von den Genannten vollſtändig geräumt worden. 
Es wurden 4— 5 Thlr. unter borjähr. Glogauer Wollmarktpreiſen, d. i. 2 Thlr. 
unter borjähr. Bresl. Wollmarktpreiſen gezahlt. Die Preiſe varürten zwiſchen 
62 und 68 Thlr., ein Poſten wurde zu 70 Thlr. verkauft. Die Waſche iſt im 
Allgemeinen befriedigend, doch fehlte, weil meiſt in den Ställen getrocknet 
werden mußte, den Wollen der erforderliche Ganz. Während und nach dem 
Wollmarkte wurden ziemlich anſehnliche Poſten auf Prohen von Breslauer 
und Grünberger Händlern zu obigen Preiſen gekauft. Wir können unſeren 
Bericht nicht ſchließen, ohne die Vorkehrungen, die vom Magiſtrat behufs der 
Abhaltung des Wollmarktes getroffen waren, ernſtlich zu rügen. Nur der 
drüte Theil der Wollbuden war aufgeſtellt, und da dieſer bald gefüllt war, 
mußten mehrere Dominien in die am Markte gelegenen Due üchten, 
um nur ein trockenes Unterkommen zu finden. Der Raum in der Wollbude 
war natürlich ſo beengt, daß die Käufer die Wolle kaum beſichtigen konnten 
und die Geſchäfte im Freien, d. h. im Regen abſchließen mußten. 


Ratibor, 28. Mai. [Wollmarkts⸗Bericht.] Der heute ſtattge⸗ 
fundene Wollmarkt war leider zu Aller Betrübniß einer der ungenügendſten. 
Anhaltender Regen und Kälte wirkten höͤchſt nachtheilig auf den Geſchäfts⸗ 
verkehr, ſo daß nicht einmal das augefübrte kleine Quantum von ca. 200 
Centner Dominial-⸗Wollen gänzlich verkauft wurde, abgeſehen davon, daß 
Icon vorher in den Kreiſen Rybnik, Pleß und Ratibor mehrere anſehnliche 
Dominien in zweiter Hand ſich befanden. Die angelegten rg für gute 
Mittelwollen waren 5—8 Thaler weniger als im vorigen Jahr; hochſeine 
und feine Wollen wurden in Folge zu hoher Forderung wenig beachtel. 
Die Waſchen ließen in Folge der kalten Witterung viel zu wünſchen übrig, 
indem Stalltrocknung nie eine weiße Wolle erzeugt, trotzdem ſolche ſtaubfrei 
bleibt. Käufer waren Händler aus Berlin, Breslau, vom Rhein u. dgl. m. 
Infolge deſſen war der Markt ſchon Vormittags zu Ende. (Oberſchl. Anz.) 


Aus dem Kreiſe Ereutzburg. In der vorigen Woche hagelte es 
ur Zeit der Mitternacht im nordweſtlichen Theile des Kreiſes auf den 
Feldmarten Simmenau, Groß⸗ und Klein⸗Schweinern, Schönfeld und Rei⸗ 
nersdorf, jedoch nur in unerheblichem Maße und an letzteren Orten kaum 
bemerkbar, immerhin aber dürfte der nächtliche Hagelfall als den Abnor⸗ 
mitäten der diesjährigen Witterung zugehörig, erwähnenswerth erſcheinen. 
Ein bekanntes großes Dominium des Kreiſes verlauft 18 Stück Maſtrin⸗ 
der und 200 Maſtſchaſe nach Dresden; die erſteren im Gewicht von 14 bis 
17 Ctr. und zum Geſammtpreiſe von 3400 Thlr. / r. 
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Auswärtige Berichte. 


„Aus Rußland, 29. Mai. [Theeplantagen und Theehandel 
in Rußland.] 5 . a f 

Allenthalben im ruſſiſchen Reiche macht ſich jetzt auf volkswirthſchaft⸗ 
lichem Gebiet große Regſamkeit bemerklich. Gegenwärtig beſchäftigt man 
ſich unter Anderem mit dem Project, Theeplantagen in Transkaukaſien 
anzulegen. Nach dem „Kawkas“ ſoll dort der Boden (Thon mit lockerem 
gelben Schiefer) für dieſe Pflanze ſehr geeignet ſein, wie auch das Klima 
dem der chineſiſchen Diſtriete entſpricht, wo der deſte Thee gebaut wird. 
Die chineſiſchen Provinzen, in denen der beſte Thee gebaut wird, liegen 
zwiſchen dem 25. und 35. Breitengrade, aber Pecking, welches die beſten 
Sorten ſchwarzen und grünen Thee baut, liegt unter dem 40. Grade. — 
Thee iſt bekanntlich das allgemein verbreitete Nationalgetränk der Ruſſen, 
welches dem Branntwein hoffentlich noch mehr Concurrenz als ſeither 
machen wird. 


eine beſſere und völlig zuberläffige Unterlage nur dann gegeben werden 
könne, wenn es gelänge, größere Quantitäten Locowaare täglich an den 
bieſigen Markt zu bringen. Der zur Zeit faſt ausſchließlich beliebte Ver⸗ 


iche Vertreter der Landwirthſchaft ſprachen ſich dahin aus, daß J 
8 ſondern nach 
Die Handelskammer fol deshalb erj ct werden, 

zu machen, die anderen Spiritusbörſen zur 
Da es gemäß Nach⸗ 
März d. J. geſtattet iſt, zu den Notirun⸗ 
gen außer den vereideten Maklern auch ſachverſtändige Kaufleute zuzuziehen, 
ſoll die Handelskammer erſucht werden, in dieſer Beziehung das Nöthige 


ür zweckmäßig, von der Neuerung vorläufig noch Abſtand zu 
nehmen, jo wünſchenswerth deren Durchführung erſcheine. Herr Levy em⸗ 
pfiehlt, der Abſchaffung der Loco⸗Geld⸗ und Brief⸗Notiz auf einige Zeit ver⸗ 
ſuchsweiſe beizutreten, um zu ſehen, ob die der bisherigen Notiz gemachten 
8 ſich erledigen. Herr Bülow entwickelt nochmals die An⸗ 

ommiſſion. Herr Wertber tritt den Ausführungen des Herrn 
Grunwald bei, daß, wenn kein Geſchäft vorliegt, Brlef⸗ und Geldnotiz 
gegeben und es den Producenten überlaſſen werde, ſich den eutſprechenden 
Preis feſtzuſtellen. Herr Grunwald wünſcht, daß der Börſen⸗Commiſſion 


Frage, ob in 


Fabrikanten aus Görlitz eröff: | 


Durchſchnitt 25,000 Centner Thee importirt, in der Zeit von 1824—1838 

betrug der jährliche Import bereits 60,000 Eir., und für die Zeit vom 

3 F bis 1. November 1872 350,000 Ctr., im Werthe von 42Y, Mill. 
ubel. 


In den erſten Jahrzehnten dieſes Jahrhunderts wurden jährlich im 5 


5 Ä | 
In China wird bereits auf var erworbenem Lande für Rechnung 
ruſſiſcher Kaufleute Thee gebaut. an hofft in Rußland mit der Ver⸗ 
pflanzung des Thees um jo mehr zu reuſſiren, als derſelbe bereits in 

apan, Ceylon, Korea, Java, am Fuß des Himalaja, in Oſtindien und 

am Cap der guten Hoffnung acclimatiſirt iſt. Zu der Ausdehnung des 
Theeconſums in Rußland hat übrigens viel beigetragen, daß ſeit einigen 

Jahren die Einfuhr über die Weſtgrenze erlaubt iſt, wodurch die Englän⸗ 

der einen großen Theil des ruſſiſchen Theehandels, der früher allein über 
Kiachta ging, in die Hände bekommen haben. 

Königsberg iſt dadurch für dieſen Artikel ein großer Stapelplatz ge⸗ 
worden. Der ruſſiſche Theehandel bewegt ſich feit ca. 10—12 Jahren groͤß⸗ 
tentheils über Königsberg, welches vorher nur einen ſehr unbedeutenden 
Antheil an dieſem ſo überaus wichtigen Geſchäftszweige hatte. Die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung erlaubte nur die Thee⸗Einfuhr direct aus China über 
Kiachta, und wenn dennoch ein nicht unbedeutender Theil der damals 
jährlich von Königsberg importirten 10—12,000 Ctr. Thee feinen Weg 
nach Rußland nahm, ſo konnte dies nur mit Hilfe der wohlorganiſirten 
Schmugglerbanden geſchehen. 

., Da bewirkte ganz unerwartet die Verwaltung der „Großen ruſſiſchen 
Eiſenbahnen“, daß die Regierung, um die Frequenz dieſer von ihr mit 
Zinsgarantie verſehenen Route zu fördern, nicht nur die Thee⸗Einfuhr | 
über die europäiſche Landesgrenze freigab, ſondern zugleich Differenzialzölle 
zwiſchen der Land⸗ und Seegrenze zu Gunſten der erſteren einführte. Der 
Theeimport in Königsberg erreichte in Folge davon ſchon 1862 72,000 Etr. | 
und ftieg dann allmälig auf 100,000. 1869 hatte er bereits 202,000 Ctr. 
und 1872 218,076 Ctr. erreicht, im Werthe von 12—15 Mill. Thaler. 

Die ruſſiſchen Seehäfen reclamirten gegen dieſe durch die oben er⸗ 
wähnten Differenzialzölle herbeigeführte Begünſtigung des preußiſchen 
Platzes Königsberg und erlangten denn auch, daß die Einfuhr von Thee 
an der Landgrenze gleich hoch wie an der Seegrenze beſteuert wurde. — 
Aber auch dieſe Maßregel hatte eben fo wenig die gehoffte Wirkung als 
der Verſuch, durch die Verbindung des zuffitien Hafens Libau mit dem 


ruſſiſchen Bahnnetz dem Königsberger Handel einen Concurrenten zu 
ſchaffen. Libau hat in der That vor den anderen ruſſiſchen Oſtſeehäſen 
den Vorzug, daß es nur wenige Monate im Jahre durch Eis geſchloſſen 
ift, aber weder ſeine Hafeneinrichtungen noch die Geſchäftsthätigkeit und 
Capitalmacht ſeines Handelsſtandes And der Art, um mit Königsberg den 
Wettkampf aufnehmen zu können. 0 \ R. 


Hopfenbericht. 

Nürnberg, 24. Mai. Im Allgemeinen wurde in der heule beendeten 
Geſchaftswoche weniger aus dem Markt genommen, als es ſeither gewöhn⸗ 
lich der Fall war, doch konnten vorwöchentliche Preiſe leicht realiſirt 
werden. Die geſtrigen Abſchlüſſe beriffern circa 30 Ballen, wovon gute 
Mittelſorten in den 90ern, gute und Prima zu 100—112 fl., ein Poͤſtchen 
geringe bis 80 fl. herab bezahlt wurden. Aus den Productionsländern lauten 
die Bear über den Pflanzenſtand günſtig; die Gärten ſtehen gelund; 
mit den Arbeiten, Anbinden an den Stangen, hat man fait überall be⸗ 
gonnen, und wie die Arbeiten der Pflanzer ſich nun täglich mehren, er⸗ 
wacten auch die Hoffnungen auf einen guten Ernte⸗Extrag. — Das heutige 
Geſchäft blieb bis jetzt Mittags ohne Belang, ein Pöſtchen gute Waare 
cher a” fl, gute Mittel 92 — 96 fl. erzielen. Stimmung rubig 
aber feft. 

Nürnberg, 27. Mai. Die geſtrigen Abihlüffe, welche 40—50 Ballen 
beziffern, weiſen in guten Sorten ner Hopfen3100—116 Fl., abfal- 
lende Qualitäten bis 88 und 85 Fl. Nee nach. Am heutigen Markt wur⸗ 
den zwei kleine Pöſtchen zu geheimen Preiſen an Brauer abgegeben, außer⸗ 
dem iſt bis jetzt Mittags das Geſchäft null. 


De 


Briefkaſten der Nedaction, 

So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Auffäge, welche zu lang gehalten ſind 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge⸗ 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung ſo lange Aufſätze ungern leſen. 

Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuſcripte moͤg⸗ 
lichſt früh (d. h. vor Schluß der Woche) zugehen zu laſſen, weil es 
ſich häufig ereignet, daß ſpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden konnen, weil das Blatt 
bereits gefüllt iſt. 


— | 


Beſitzveränderungen. | 
Durch Kauf: . 
die Landbeſitzung zu Bor zenzine, Kreis Militſch⸗Tracheuberg, vom 
Commerzienrath und Ritkergutsbeſitzer Landau in Breslau an Lieute⸗ 
das Fecher e zu Ober⸗Schooß dorf, Kr. Löwenberg, vom Ban⸗ 
quier Robert Thode zu Dresden an Rittergutsbeſitzer Premier⸗Lieute⸗ 
nant Nixdorf zu Niederſchooßdorf; 1 | 
das Rittergut Nieder⸗Schooßdorf, Kreis Löwenberg, vom Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Premier⸗Lieutenant Nixvorf auf Nieder⸗Schooßdorf an 
Banquier Robert Thode zu Dresden; ö 
daß Rittergut Ober⸗Steinberg, Kreis Goldberg⸗Haynau, von den 
Rittergutsbeſitzer Zobelſchen Erben daſelbſt an Rittergutspächter Zobel 
aus Loͤwenberg; 
das Rittergut Nie der⸗Langenwaldau, Kreis Liegnitz, vom Kaufmann 
8 in Berlin an Landwirth Willmann aus Koitz bei Parchwitz; 
nant Engel; ; 
das Freigut zu Groß⸗Märzdorf, Kreis Schweidnitz, vom Gutsbeſitzer 
Mücke zu Groß⸗Märzdorf und Mällermeiſter Keil in Schweidnitz an 
Gutsbeſitzer Glaubitz zu Märzdorf; 
das Bean zu Dittmanns dorf, Kreis Frankenſtein, vom Freigutsbe⸗ 
figer Rauſch zu Dittmannsdorf an Gntsbeſizer Künaſt daſelbſt; 
das Freigut zu Dittmann dorf, Kreis Frankenstein, vom Outshefiger 
Kynaſt zu Ditimannsborf an Landwirth Dehmelt aus Reichenbach; 
das Freigut zu Kauffung, Kreis Schönau, vom Gutsbefiger Bruch⸗ 
mann zu Niemitz⸗Kauffung an die Niederſchleſiſche Marmor: und 
Kaltinduſtrie⸗Geſellſchaft Blumberg u. Comp; 
das Freigut zu Klemmerwitz, Kreis Liegniz, vom Gutsbeſitzer Sie⸗ 
gert zu Klemmerwitz an Gutsbeſitzer Ließel auf Neudorf; 
das Freigut zu Raſch witz, Kreis Falkenberg. vom Gutsbeſitzer Paul 
zu Raſchwitz an Guisbeſitzer Scholz aus Hilbersdorf; 
das Vorwerk Altſtadt, Kreis Lüben, vom Vorwerkbeſitzer Hübner zu 
Altſtadt an Oeconom Witting aus Groß⸗Strehlitz; 
das Vorwerk zu Alt⸗Strie gau, vom Vorwerksbeſitzer Schnabel zu 
9 an Gutsbeſitzer Seidel zu Graeben und Kaufmann Wetzel 
zu Striegau; Ä Ä 
das Grandſtück Nr. 3 zu Klein⸗Kletſchkau bei Breslau, vom Maurer: 
polier May an Kaufmann Kuphal. . 


Wochen ⸗Kalender. 


Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: 9. Juni: Brieg, Sulau, Freiſtadt, Rudelsdorf, Glei⸗ 
witz. Zauditz. — 10.: Kranowitz, Roſenberg. — II.: olu.⸗Wartenberg. 

Wollmärkte: 5. Juni: zu Liegnitz. — 6.: Grünberg. — 7.: Breslau, 
Schweidnitz, Leobſchütz. — 9.: Oppeln. 

In Poſen: 10. Juni: Kriewen, Podzamcze, Sandberg, Stenszewo, 
Sulmierzyce, Zerkow, Czarnikau, Gollancz, Rogowo, Stegelno. — 11.: 
Neuſtadt a. W. — 13.: Kempen, Poſen. 


Wollmarkt: 11. Juni zu Poſen. 
— 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 23. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
2 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 23. 


* Berlin, 2. Juni. 
früchte x. von S. Bloch, Kloſterſtr. 100.] Butter. Durch das Feſt 
veranlaßt, war das Geihäft in der beendeten Woche ein recht lebbaſtes, es 
fol aber als Pfingſtgeſchäft nicht die Höhe des Umſatzes anderer Jahre er⸗ 
reicht haben; ein Hauptmotiv mit liegt in dem Hindrängen nach meiſten⸗ 
theils feiner Waare, während gute Mittelqualitäten vernachläſſigt bleiben. 
— Bei gedrückteren Preiſen war für die Provinz geringe Waare eber be⸗ 
gehrt. — Galızianer ermäßigten ihre Forderungen auf 28 ½ —28 loco ver⸗ 
ſteuert, und fanden Abladungen zu dieſem Preiſe ſchlankes Placement. — 
Tyroler Offerten blieben vergangene Woche aus, deſto ſtärker kamen ſolche 
aus Schleſien; auch Galizien fängt an ſich zu entwickeln. Baieriſche Waare 
giebt kein Rendement mehr nach bier, während den Pommern nur bei einem 
Abſchlag von 2 Thlr. per Ctur. Abladungen geſtattet waren. — Die Ten- 
denz des Marktes liegt, wie immer im Beginn des uni⸗Monats à la Baiſſe, 
obwohl Läger noch nicht drücken. — Im Engros andel wurde für pom⸗ 
merſche 32 Thlr., für ſchleſiſche von 29—32 Tolr., je nach Qualität, alles 
ab Aufgabeplatz bezahlt; beliebtere ſchleſiſche Marken holten auch 33 Thlr. 
ab Verſandtplatz. — Im Detail waren die Preiſe für feine und feinſte Meck⸗ 
lenburger etwas matter, es wurde für genannte Sorten von 42—45 Thlr. 
angelegt, während vorvommerſche, wovon Einzelnes ſchon Gras war, von 
39— 42 Thlr. holte. — Schleſiſche Sorten holten von 35 Thlr. abwärts. — 
In Hamburg war nach feiner Waare, zum Export beſtimmt, Frage, und 
daben ſich die Zufuhren darin coulant geräumt; bezahlt wurde 100—104 
Reichsmark bei 14 Pfd. Tara; die Zufuhr daſelbſt betrug in der Zeit vom 
23. bis 29. d. M. 3206 Geb. (gegen 4006) der entſprechenden Vorwoche, 
laß ein ganzes Tauſend Gebinde weniger. — In Lübeck erwartet man täg: 
ich die finniſche Winter Production, weshalb das bisherige Geſchäft daſelbſt 
ohne Leben b ieb. : ; ’ 

Import: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Bahn vom 21. bis 27. Mai c. 1602 Ctnur. (gegen 1611), mit der Anhalter 
Bahn vom 22. bis 28. Mai c. 210 Ctur. (gegen 346); mit der Stettiner 
Bahn vom 22. bis 28. Mai 625 Cinr. (gegen 498). 

Im Durchgang paſſirten Berlin: von der Stettiner nach der Potsdamer 
9 Clur., dito nach der Hamburger 13 Etnur., dito nach der Anhalter 41 
bahn ct nach der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 10 Cinr., und nach der Oſt⸗ 
bahn ur. ; 

Eier blieven die vergangene Woche bindurch beim alten Preiſe von 
25 Sg fteben, in Partien wurde unter der Hand auch zu 24% Sgr. ge 
handelt. Bei geringerem Conſum blieben die Zufuhren unverändert ſtark. 


[Bericht über Butter, Eier, Hülſen⸗ 


e London, 23. Mai. [Wolle.] In den gegenwärtigen Auctionen von 
Colonial-Wollen find bis einſchließlich heute 
a 22,126 Ballen Sydney, 


67,570 Port Phillip, 
19,344 Neu Seeland, 
30,549 = Adelaide, 
3,785 Van Diemen's Land, 
953 San River, 
26,392 p, 
718 Diverſe, 


— — 
171,437 Ballen : : 
vorgekommen, jo daß noch circa 32,000 Ballen zu offeriren bleiben. 

Per Marit im Allgemeinen ift unverändert; de Stimmung, bleibt feſt 
und lauſende Preiſe behaupten ſich völlig. Cap⸗Wollen haben in den letz⸗ 
teren Tagen ſogar etwas angezogen, bauptſächlich ge inge Fließ und ſcoured. 
Wirklich vorzügliche fnowwhite bedingen 2 S. 3 D. à 2 S. 3, D. per Bir. 
Auch für La Plata⸗Wollen in Antwerpen gab ſich eine feſtere Tendenz 
kund, indem die daſigen Auctionen am 21. d. böher ſchloſſen als fie begon⸗ 
nen hatten. Nichtsdeſtoweniger iſt die Lage der Tuchfabrik nach wie por 
kir unbefriedigend. Von auſtraliſchen Wollen find namentlich lange fehler⸗ 
reie, 

eſucht. Kreuz⸗Zuchten bleiben vernachläſſigt; dagegen ſind 
begehrter geworden und erlangen beſſere Preiſe als zu Anfang. 

Die Eröffnung der nächſten (dritten) Auctions⸗Serie von Colonial⸗Wollen 
iſt auf den 10. Juli fixirt. 

Die dritte Serie der Liverpooler Auetionen von circa 13,500 Ballen 
oſtindiſchen Wollen bat am 20. d. begonnen, wird bis einſchließlich morgen 
wäbren, und iſt vom Inlande und von Frankreich gut beſucht. Die Preiſe 
kommen den im März gezahlten meistens gleich und ftellen ſich nur für bie 
beſſeren weißen Sorten % D. & 1 D. billiger. Am 27. d. und den drei 
folgenden Tagen werden diverſe Sorten, beſtehend in 

ca. 14,700 Ballen Mittelmeerländiſchen, 


amm⸗Wollen 


: 5080 „ La Plata, 5 

„ 850 Peru, Lima und Chili, 
2,500 = Spaniſchen und Portugieſiſchen, 
„1,450 anderen Gattungen, 


ca. 24,580 Ballen zum Ausgebote gebracht werden. 


Stettin, 30. Mai. . Die Witterung blieb auch in 
dieſer Woche veränderlich, wir hatten häufig Regenſchauer und die Vegeta⸗ 
tion iſt bei den kalten nördlichen Winden noch weit hinter gleichzeitig in 
früheren Jahren zurüd. Heute jhön bei hellem Sonnenſchein. . 
Weizen. Die Preiſe haben ſich hier wenig verändert. Die engliſchen 
Märkte blieben behauptet, da die Beſtände auf den Speichern und bei den 
Landwirtben ſehr zuſammengerückt find und die Ernte ſich wahrſcheinlich 
verſpäten wird. Unſere Notirungen ſind für den Export noch immer zu 
hoch und derſelbe ruht fortwährend, da das Inland höhere Notirungen bat. 
Roggen. Die Preiſe waren wenig verändert. Die Zufuhren waren in 
Folge des Beginns der ruſſiſchen Zufubren großer. a 
u Sommergetreide war beſonders für feine Gerſte Frage, aber bei den 
geringen Zufuhren fehlten Offerten. . 5 
Hafer ebenfalls wenig zugeführt, blieb zu voll behaupleten Preiſen 


efragt. 
5 va Erbſen kleines Geſchäft für den Conſum. Zufuhren ſehlen, Bes 
ſtände faſt gr 
Rüböl bleibt trotz der günftigften Ernteausſichten 
unſere Läger nehmen immer mehr ab und mögen ſich 
darf bis zur neuen Saiſon räumen. , 5 
Spiritus. In Folge der 1 7 81 Berliner Notirungen haben die 
Preiſe hier etwas angezogen, ſonſt iſt die Lage des Marktes unverändert. 


iemlich unverändert, 
ei anhaltendem Be⸗ 


H. F. Magdeburg, 30. Mai. [Markt⸗Bericht.] Das Wetter war 
auch in dieſer Woche ſehr veränderlich bei vorherrſchend kühler Temperatur 
und beitigem Weſtwind. Ueber das Getreidegeſchaſt wiſſen wir Neues nicht 
zu berichten, wir wiederholen vielmehr lediglich, daß es ſehr ſtill war, weil 
pon biefigen guten Gelreideſorten recht wenig angeboten wurde und dem 
Begehr darnach nicht genügt werden konnte. Weizen mittel und gute Qua⸗ 
lität notiren wir nominell 88—94 Thlr. für 2000 Pfd.; ſehr fehlerhafte 
Sorten nach Verhältniß billiger. Roggen von guter, großkörniger, heller 
Beſchaffenbeit macht ſich knapp und iſt zu 62—64 Thlr. für 2000 Pfund zu 
notiren, dünner ruſſiſcher Roggen iſt zu 57—59 Thlr. zu haben. Gerſte, 

ute Malz: und Chevalierſorten 68 —74 Thlr. leichte, flache Sorten und 

Fultergerſte abwärts bis 60 Thlr. für 2000 Pfund. Hafer zu baben aber 
auch gut verkäuflich zu Preiſen von 50 —54 Thlr. für 2000 Pfund je na 
Qualität. — Hülſenfrüchte im Werthe unverändert. Erbſen 52—58 Thlr., 
weiße Bohnen 75—80 Thlr., Wien 46-52 Thlr., Mais 5356 Thlr., 
blaue und gelbe Lupinen 40—45 Thlr. für 2000 Pfund. f 

Spiritusbandel ohne Anregung, da die Geſchäfte in rectificirten Spritten 
noch biel zu wünſchen übrig ließen und Speculation nicht vorhanden iſt. 
Kartoffelſpiritus wurde loco unter Rückgabe der Fäſſer mit 184.67 
Thlr. nach einander bezahlt; für ſolche Waare, wo die Faller käuflich mit 
übernommen werden mußten, wurde auf kurze Lieferung, ſowie auf ſpätere 
Termine 4 Thlr. über die entsprechenden Berliner Notirungen gefordert. 


ſowohl gewaſchene als Schweiß, fortwährend zu ſehr 7 Preiſen. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Rübenſoiritus loco 18% 18-18% Tolr. für 10,000 Literprocent be⸗ 
zahlt; pr. Juni⸗September, in jedem Monat gleiches Quantum, 187 — 70 
— Thlr. ſchließlich gefordert. — Rübenſyrup 2% Thlr. für 200 Pfo. — 
Gedarrte Cichorienwurzeln 104 —11 Thlr. für 200 Pfd. — Gedarrte Run⸗ 
kelrüben 6 Thlr. für 200 Pfd. 
bandelt. — Winterraps 102—106 Thlr., Winterrüb 
Leinſaat 8696 Thlr. für 2000 Pfd. — Dotter feblt.— Rüböl 22—22 
Thlr. Mohnöl 42 45 Thlr. 
Thlr. für 200 Pfd. 


letztverfloſſenen acht Tagen 
behrte, ſo haben wir doch ˖ 
Jedenfalls wäre aber eine gelindere, frühlingsmäßigere Temperatur er⸗ 
wünſcht, da die in der Vegetation aufgehaltenen Saaten noch Mauches nach⸗ 
zuholen haben. 


al be im ſten Mittheilungen wenig Veränderungen aufzählen ; allenthal⸗ 
en ha 
dem die Küſtenankünfte an Bedeutung gewinnen, 
worden. Seit 16. d. Mis. werden die N an der Küſte auf 13 La⸗ 
. Weizen, 8 Meis, 4 Diverſe bezi 


die Preiſe ihren früheren Stand und auch Belgien hat ſeine Courſe gegen 
die Vorwoche nicht verändert. 


Handel vielfach Beſchränkungen erleiden mußte und berichtet man uns als 
Thalſache, daß aus angeführtem Grunde viele Ordres, welche vom Rhein 
einliefen, unerledigt bleiben mußten. 


derten Preiſen, während in Ungarn Weizen laut vorliegenden Berichten 
eine Verbeſſerung von 5— 10 Kr. erfahren ba 


durch den Preisgang ausdrückte, und iſt ebenſo für 
matlen Tagen wieder eine recht animirte Stimmung wahrzunehmen. 


jogen die Roggenpreiſe nicht unerheblich an. Das Angebot iſt ſowohl in 
feinem Roggen als 
daß beide Körner gattungen voch weitere Preiserhöhungen erfahren werden, 
wenn wir in Betracht ziehen, daß bis zur Ernte noch eine Zeit ſtarken Con⸗ 
ſums vor uns lie 


ſich die Malzereſen ſehr entka 
Kleinigkeiten beſtand. 


Material belangreiche Umſätze nicht zu. 


Weizen, 
afistien — Thlr., do. R 
3-66 Thlr., do. ſecunda 56—62 Thlr., do. Petersburger 59—61 Thlr. 


94 Thlr. Le in ſaat 95—100 Thlr. 9 
bis 55 Thlr. Hirſe, rob, 54—57 Thlr. 
Thlr.⸗Wicken 42—48 Thlr. Lupin en, gelb, 34—36 Thlr., do. blau 
31-34 Thlr 


100 Pfd. Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 


derſeitigem Entgegenkommen find größere Geſchäfte zu Stande gekommen. 
Preiſe unverändert. 


und 29. Mai. 
143 Ochſen, 133 Kühe. 
Prima⸗Waare 16—17 Thlr 

ringere 9— 10 Thlr. — 2) 1192 Stück Schweine. 
Bedarf beinah um das Doppelte beritieg, vermochte nur Prima⸗Waare 
ſich annähernd zum alten Preiſe zu behaupten, Mittel⸗Waare war nur mit 
bedeutendem Verluſt zu verlaufen. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſch⸗ 
8 beſte feinſte Waare 16—17% Thlr., mittlere Waare 12—13 Tblr. 


gewicht excl. Steuer Prima⸗ 
bis 3, Thlr. — 4) 947 Stück Kälber wurden mit 11 bis 13 Thlr. pro 
50 Kilogramm Fleiſchgewicht exel. Steuer bezahlt. 


Nan W ſorldauernde Regenwetter war Veraulaſſung, daß im 
dieſer 
käufern als Käufern ſpärlicher als gewöhnli a 
waren mit geringen Abweichungen bei einzelnen Artikeln dieſelben wie in 
voriger Woche und wurde bezahlt für: 
Schweinefleiſch 7 Sgr. pr. - x 
fleiſch 6 Sgr. pr. Pfd., Kalbatopf pro Stück 6 bis 10 Sgr., 
Satz 4 bis 5 Sgr., Geſchlinge pro Stuck 5 bis 8 Sgr., Kälbermilch pro Stück 
5—10 Sgr., Kalbsleber pro Stück 10—18 Sgr. je nach Größe, Rindsnieren 
pro Wan Eu r., Schweinenieren pro Paar 3-4 Sgr., Schöpſennieren 
pro Paar 1— 
pro Pfd. 3 —4 Sgr., Rindszunge pro Stu 
4 5 gilt ENT 2—2% 
ro Pfd., Spe 
i8 10% Sgr., Schinken, gekocht, 12 Sar pro Pfd., Aal, lebend 
10—12 Sgr., geräucherter 15 
ander 7—1 


Bar 
pro Stück 135—150 Sgr., Auerhenne pro Stuck 90—105 Sgr., Hühnerhahn 
pro Stüd 15 —18 Sgr., Hühnerhenne pro Stück 20—25 Sgr., 
Stüd 40—45 Sgr., junge Tauben das Paar 8—10 Sgr., junge Hühner das 
Paar 10—15 Sgr., junge Gänſe, pro Stück 40-50 Sgr., geſtopfte junge 
Gänſe das Stück 2—3 Thlr., junge Enten das Paar 
Kaninchen pro Stück 3—10 Sgr., 
Stück 1 Sgr., Butter pro Pfd. 14 Sgr., Olmützer Kaſe pro Schock 10—24 
Sgr., Limburger Käſe pro Stück 2 —5 
Sgr., Sahne pro 1 L. 
pro Pfd. 1% Sgr., Weizenmehl pro Pfd. 2% Sgr., Gerſtenmehl pr. 1 Pfo. 
1% Sgr., Heidemehl pro 1 
Linſen 1 L. 2—3½ Sgr., Erbſen 1 L. 2 Sgr., Boh 
Kartoffeln pro 3 L. 121 Sgr., 
ch Erdrüben pro Mandel 5 — 20 Sgr., 
Mobrrüben pro Korb 3—7 Sgr., diesjährige pro Gebind 1 Sgr., Oberrüben 
pro Gebund 5—15 Sgr., Braunkobl pro Korb 4 Sgr., Grünkohl desgleichen, 
Blumenkohl pro Roſe 10—20 Sgr., Rabunzen 3 L. 7% Sgr., Spinat 3 L. 
IA Sgr., Kopfſalat pro Kopf Pen Sgr., Spargel pro Vf. 

ur 


Mandel 5—20 Sgr., Peterſilienwurzel pro Gebund 2/4 Sgr 
filie pro 1 L. 2 Sgr., Meerrettig pro Ma 8 
Körbchen 5—10 Sgr., Radieschen pro Schilt 3—5 Sgr., a Rohrzwiebeln 
pro Gebund 4 —1 S 


Inſerate werden angenommen — 
in der Expedition: 5 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


desgl., Schnittlauch pro Schilk 1—2 Sgr., Suppenkräuter pro 1 L. % bis 
J Sgr., Waldmeiſter pro Schilk 3 Sgr., Schlebenbläthe 1 L. 2 Sgr., Calmus⸗ 
wurzel pro Gebund 6 Pf., unreife Stachelbeeren zum Compot pro 1 L. 5 
Sgr., friſche Aepfel 1 L. 4—5 Sgr., gebackene Aepfel pro 8 6—10 Sgr., 
gebackene Birnen pro Pfd. 5 Sgr., friſche Kirſchen das Pfd. 6 Sgr., ge⸗ 
backene Kirſchen pro Pfd. 5 Sgr., gebackene Pflaumen pro Pfd. 4—5 Sgr., 
Pflaumenmus pro Pfd. 5 Sgr., Prünellen pro Pfd. 9—10 Sgr., Hagebutten 
pro Pfd. 8 Sgr., Morcheln! L. 5—6 Sgr., Champignons 3 L. 15 Sgr., ge⸗ 
doͤrrte Pilze 1 L. 4 Sgr., Haſelnüſſe pro L. 4 Sgr., Johannisbrot pro rn R 
5 Sgr., Citronen pro Stück 1 Sgr., Apfelſinen pro Stück 1½—4 Sgr. — 
Wegen der bevorſtehenden Pfingſtfeiertage geſtaltete ſich auf ſämmtlichen 
Marktplätzen an den beiden letzien Tagen ein recht lebhafter Verkehr, und 
gerade dieſer Umſtand trug dazu bei, daß eben einzelne Artikel wie z. B. 
Federvieh, zu hohen Preiſen bezahlt werden mußten. Hoffentlich dürften 
die Preiſe nach dem Feſte um ein bedeutendes zurückgehen. 


Redigirt von O. Bollmaun. 


Oelſaaten bei a N ge⸗ 
en 98 — r. — 


Leindl 25 —26 Thlr. Rappskuchen 5—5% 


B. Dresden, 31. Mai. [Wochenbericht.] Wenn ſchon das Wetter in 
der von der Zeit zu erwartenden Wärme ent⸗ 


wegen deſſelben keine beſondere Klage zu führen. 


In Bezug auf das Getreidegeſchäſt im Allgemeinen laſſen ſich gegen „ Hreslau, 3. Juni. [Producten⸗Wochenbericht] Nachdem das 


Wetter in den erſten Tagen der nun abgelaufenen Woche noch ſehr raub 
und naß geweſen, trat am Sonnabend ein Umſchwung ein und halten wir 
ſeitdem ziemlich bedeutende Wärme, geſtern von Gewitter begleitet. 

Das biefige Getreidegeſchäft konnte in dieſer Woche nur deshalb nicht 
zu größerer Ausdehnung kommen, weil es an Zufuhr reſp. Angebot man⸗ 
gelte. Der Begehr war ſehr ſtark und . ſteigend. 8 

Der Waſſerſtand der Oder iſt zwar Anfangs der Woche etwas abge⸗ 
fallen, aber noch immer fo günſtig, daß die Kahn gute Ladung nehmen 
könnten, Fahrzeuge find auch genügend vorhanden, dagegen fehlt es jetzt faft 

anz au Ladung und ige die Kohlenverſchlüſſe haben aufgehört. Nur etwas 

ink wurde zu ermäßigter Fracht nach Hamburg contrahirt, im Uebrigen 
ſind die Satze jetzt nominell nach Stettin 3% Sgr. per 50 Kilogr., Kohlen 
pr. Hectoliter nach Berlin 4 Sgr., Hamburg 4% Sgr. per 50 Kilgr. 

eizen anfänglich ſehr ruhig und ohne große Frage, fand iu den letzten 

Tagen wieder mehr Beachtung. Oeſterreich trat verſtärkt als Käufer auf 
und Zufuhren wie auch bedeutende Poſten von hieſigen Lägern wurden zu 
ſteigenden Preiſen umgeſetzt. Die Erhöhung beträgt ca. 4 Thlr. per 100 
Kilogr. und iſt heut für hir Quantum zu notiren: weißer 7% --9% Thlr., 
gs 7% bis 97,, Thlr., feinfter noch darüber, per 1000 Kilogr. per dieſen 
Monat 89 Thlr. Glo. R 

Roggen wurde bei höheren Preiſen ſehr lebbajt gebanbelt. Nicht nur 
für die Börſe wurden die Mittelqualitäten zu Lieferungszwecken ſtark ges 
kauft, auch die bieſigen und die Nachbarmühlen waren bedeutend Nebmer 
und ſcheint es, als wenn gegenwärtig Roggen überhaupt wieder für den 
Conſum in den Vordergrund träte Die Umſätze waren ſehr bedeutend und 
der Preisauſſchwung beträ,t ca. % Thlr. Am heutigen Markte galt per 
100 Kilogr. 6% —6% Thlr., feinſter noch darüber. - 

Das Termingeſchäͤft hatte bei fteigenden Preiſen gleichfalls größere Aus: 
dehnung und fanden namhafte Umſätze ſtatt. Die Steigerung iſt nicht allein 
auf die Operationen der Hauſſe Partei zurückzuführen, auch die auswärtigen 
Berichte meldeten höhere Preiſe und unſere Markiverhältniſſe rechtfertigen 
dieselben gleichfalls, jo daß wir die Lage nur für eine vurchaus geſunde hals 
ten lönnen. Die Preiserhöhung beträgt Thlr. An heutiger Börſe wurde 
gehandelt per 1000 Klg. Juni 59 — 1 Thlr. bez., Juni⸗ li 53% Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt 58% Thlr. bez., Sepibr.⸗October 541% Thlr. bez. u. Gld., 
October⸗November 54% Thlr. bez. : 

Gerſte blieb für den Conſum gut gefragt und die nur mäßigen Zufubren 
waren zu den nolirten 18 2 leicht verkäuflich. Zu notiren iſt per 100 
Kilogr. 5% bis 6 Tölr., ſeinſte weiße 6% Thlr., pr. 1000 Kilogr. pr. dieſen 
Monat 56 Thlr. Gld. \ 
Hafer wurde bei ſteigenden Preiſen lebhaft gehandelt und für den Export 
nach dem rechten Oderufer und den Nachbarländern bedeutende Quantuäten 
aus dem Markt genommen. Der Preisauffhwung beträgt 4—6 Sgr. und 
iſt beut gehandelt worden: per 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., feinſter noch 
darüber; per 1000 Kg. per Juni 49% Thlr. bez., Juli⸗ Auguſt 45 Thlr. bez. 

Hülſenfrüchte blieben im Allgemeinen gut beachtet. Kocherbſen lebdaft 
gefragt, Preiſe deshalb höher, 5%, —5½ Thlr. Futtererbſen 55% Thlr. 
Linſen, kleine, 4% —5% Thlr., große 6% — 7% Tolr. und darüber. 
Bohnen mehr beachtet, ſchleſiſche, 5% 6 ½ Thlr., galiziſche 54 —6 Tolr. 
Kober Hirſe ohne Umſatz, 5 bis 5% Thlr. Wicken unverändert, 3% bis 
4% Thlr. Lupinen animirt, gelbe 3 / bis 3% Thlr., blaue 37 —3½ Thlr. 
Mais war geſucht, 5% bis 5 Thlr. Buchwelzen gut verläuflich, 5% bis 
6% Thlr. Alles per 100 Kilogramm netto. 

Kleeſamen war nur in weiß einiges zugeführt, das zu beſſeren Preiſen 
Nehmer fand. Roth ohne Umſatz. Zu noliren iſt per 50 Kilogr. weiß 13% 
bis 18% Tolr, roth 114 —16½ Tolr., Schwed. Klee 14—22 Thlr., Gelb⸗ 
tee 4½ —5 Thlr. Thymothee 8—10 Thlr. nominell. 

Für Oelſaaten war die Kaufluſt in Folge der niedrigeren Oelpreiſe ſehr 
ſchwach und ſelbſt bei herabgeſetzten Forderungen konnten keine nennenswer⸗ 
then Umſätze zu Stande kommen. Unſere Neurungen find dennoch mehr 
nominell und zwar pr. 100 Kilogr. net o: Winterraps 9 bis 10 Thlr., Win⸗ 
terrübſen 8 bis 9 Thlr., Sommerrübſen 8—9 Tylr., Leindotter 7% bis 8 Thlr. 
per 1000 Klg. Raps per dieſen Monat 98 Thlr. Brief. 

anfſaat ohne Umſatz. Preiſe nominell 6% bis 7 Thlr. per 100 Kilogr. 

Leinſaat nur in beſſeren Qualitäten gut verkäuflich, geringere Waaren, 
die ſtärter zugeführt waren, ganz vernachläſſigt. Am heutigen Markte galt 
Laufe ver 100 Kilogr. 8 ½ bis 9 Thlr., feinfter noch darüber. i N 
Marktplätze e Stadt ſowohl von Ver⸗ Kapskuchen gut begehrt, ſchleſiſche 70 bis 72 Sgr., ungariſche 62 bis 
beſucht waren. Die Preiſe 67 Sgr. 3 5 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 90 bis 92 Sgr., poluiſche 82 bis 89 Sgr. 
per 50 Kilogr. 

Nübdl verharrte ferner in haus Tendenz. Von auswärts fehlen Auf 
träge gänzlich und in Folge deſſen waren die Umjäge außerordentlich klein, 
fo daß alſo der Artitel im Vergleich mit der gleichen Zeit anderer Yabre 
jetzt ganz darniederliegt. Die Preiſe verloren ca. 4 Tölr. gegen die Vor⸗ 
woche und wurde an heutiger Börſe gehandelt per 100 Kilogr. loco 22% 
Thlr., Juni 21% Thlr. bez., Juni⸗Juli 21 Tolr. bez., Oct.⸗Nov. u. Nov. 
Dec. 22% Thlr. Br., Nov.⸗Dec. 22 7 Thlr. Br. . 

Spiritus Anfangs der Woche ruhiger, belebte ſich im weiteren Verlauf 
mehr und war deſonders der nahe Termin ſehr beachtet, worin zu Realtſa⸗ 
lionen bedeutende Umſätze ſtattfanden. Die Tendenz üt feſt und die Mei⸗ 
nung dem Artikel vorherrſchend ſehr günſtig, die nur unbedeutenden Kündi⸗ 
ungen fanden coulante Abnahme, d fehlten gänzlich. Die 
Preissteigerung beträgt gegen die Vorwoche für den nahen Termin % Thlr., 
die ſpäteren ca. „ Thlr. und wurde an deutiger Börſe gehandelt per 100 
Liter loco 18% Thlr. Br. 18% Thlr. Gld., Juni u. Juni⸗Juli 8¼ % Thlr. 
bez., Juli⸗Aug. 18% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 18% Thlr. Br. 

Mehl war zu deſſern Preiſen gut verkäuflich und iſt zu notiren per 100 
Klogr. unverſteuert Weizen fein 127 12% Thlr., Roggen lein 974 bis 
9% Thlr., Hausbacken 94 —9 7, Thlr., Roggen⸗Futtermehl 34 —4% Thlr., 
Weizenkleie 3—3 N Thlr. 

——.. ͤ—— —— 

Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition 
Herrenſtraße Nr. 20, gelangen, können in die ab: Naser beg Land⸗ 
wirthſchaftlichen Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 


Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen nicht an 
die Redaction zu adreſſiren. ; 


Inſerate. 


eine feite Stimmung behauptet, in England find ſogar, trotz. 
höhere Breite bezahlt 


ert. 
n Frankreich war der Umſatz zwar weniger lebhaft indeß behaupleten 


Das Angebot in Holland war in Locowaare ſehr klein, wodurch der 


n 
Am Rhein und in Süddeutſchland iſt die Stimmung feſt bei unveräu⸗ 


bat. 
Berlin datt: in Roggen ein ſehr lebhaftes Geſchaft, was ſich auch 
Weizen nach einigen 


2 vu 


Hier in Sachſen ging es in letzten acht Tagen recht feſt und namentlich 


Weizen recht kärglich und wir zweifeln nicht daran, 


liegt. 

Das Gerſtegeſchäft iſt au großer Unbedeutſamkeit herabgeſunken, da 
tſam zeigen und auch das Angebot nur aus 

Hafer iſt ſehr feft und bedang böhere Preiſe, doch läßt der Mangel an 

Raps und Rübſen ohne Begehr. 

Leinſaat ſpärlich zugeführt und lebhaft gefragt. 

Hülſenfrüchte vernachlaßigt. 

Mais ebenſo. ü a 

Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 

weißen, 93—98 Thlr., do. gelben 80 97 Thlr., do. alten 

Saalwaare — Thlr. prima 


Kleeſgat (roth) 14217 ½ Tölr. Thimothee 8-10 Thlr., pro 


Trautenau, 3 Juni. [Garnbörſe.] Bei gutem Beſuche und bei⸗ 


Breslauer Schlachtviebmarkt.] Marktbericht der Woche am 26. 
Der e betrug: 1) 276 Stück Nindvieh (darunter 

Man zahlte für 50 Kilogr Fleiſchgewicht excl. Steuer 
Thlr. — II. Qualität 1 4— 13% blr., ge⸗ 
Da der Auftrieb den 


955 Stück Schafvieb. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleiſch⸗ 
Waare 66% Thlr. Geringſte Qualität 2% 


Breslau, 31. Mai. [Wochen markthericht.] (Delailpreiſe.) Das 


Woche die verſchiedenen 


Rindfleiſch 6—7 Sgr. pr. Pfd., 
Pfd., Kalblleiſch ie pr. di, | at, 
älberfüße pro 


gr., Schöpfentopf pro Stück 4-6 Sgr., Schweinefüße 
ck 20—40 Sgr., Kalbszunge 
5 pro Stück, Kaldaunen 2 —4 Sgr. 
11—12 Sgr. pro Pfd., Rauchſchweinefleiſch pro Pfd. 9% 
„lebender, pro Pfd. 

Sgr. pro Pfd., Lachs pro Pfd. 10—12 Sgr., 
Sgr. pr. Pfd., Flußhechte, lebende 8 Sgr., Seehechte, todte 
Sgr. pro Pfd., Krebſe 10—20 Sgr. pro Schock, Schleie 8 Sgr. pr. Pfo, 
ſche 3 Sgr. pr. Pfb., gemengte Fiſche pro Pfd. 6—7 Sgr., Auerhahn 


apaun pro 


Sgr. bis 2 Thlr., 
Eier pro Schock 24 Sgr., Gänſeeier pro 


—5 Sgr., Weichkaſe pro Maß % 
3—4 Sgr., Milch pro 1 L. 1—1% Sgr., Landbrot 
. 3 Sgr., geſtampfter Hirſe pro 1 L. 4 Sgr., 
ohnen 1 L. 1% —2 Sgr., 
neue Kartoffeln pro Pfd. 7 
Kohlrüben pr. Mandel 10 — 


5—10 Sgr., 
orree pro Schilk 4—6 Sgr., Sellerie pro 
„ grüne Peter: 
gr., Rüdrettige pro 


ken pro Stück 4—10 Sgr., 2 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 
alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennapparste ꝛc. 
für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 115 

Breslau, Gartenſtraße 9. 


Mandel 5—30 
Bollmann. 


| me 


gr., trockene Zwiebeln pro 1 L. 5 Sgr., Knoblauch 


Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 


mit neuem patentirten Selbſteinlege⸗Apparat von 
Clayton & Shuttleworth in Lincoln. 


Zur Einführung des obigen Apparates erlaube ich mir bei der großen Wichtig⸗ 
keit deſſelben im allgemeinen Intereſſe auf das nachſtehende Urtheil derjenigen Herren 
binzuweiſen, welche bei dem Probedreſchen in Schmolz zugegen geweſen find. 

„Unterzeichnete beſcheinigen hiermit, daß ſie ſich bei dem Probedreſchen 
in Schmolz mit dem neuen Selbſteinlege⸗Apparat für Dampfdreſchmaſchinen 
von Clayton & Shuttleworth in Lincoln von der Brauchbarkeit und Zweck⸗ 
mäßigkeit deſſelben überzeugt haben und folgende Vortheile noch beſonders 
hervorheben: 

Bei dem Einlegen werben 1 oder 2 Arbeiter erſpart; dieſe anſtrengende Ar⸗ 
beit wird gleichmäßiger und ſchneller bewerkſtelligt, als unter gewöhnlichen 
Verhältniſſen. Unglücksfälle, welche gerade beim Einlegen ſo häufig vor⸗ 
kommen, werden gänzlich vermieden. Durch die gleichmäßige Speiſung 
geht die Dreſchmaſchine bedeutend leichter und iſt auch erheblich mehr zu 
leiſten im Stande.“ 

Wolfgang Moritz Eichborn, hier. Güter⸗Director Fellinger, hier. 

von Johnſton, Zweibrot. Staroſte, Tſchaupelwitz. 

v. Wallenbera⸗Pachaly, Schmolz. 
Der Apparat hat ſich in jeder Hinſicht gut bewährt und bin ich gern bereit, 
die Dreſchmaſchine mit dieſem Apparat Refleckanten auf Probe zu geben. 

Beſtellungen auf Locomohilen und Dreſchmaſchinen von Clayton & Shuttleworth 
bitte ich mir rechtzeitig aufzugeben. [228] 


Göpel⸗Breitdreſchmaſchinen, 


Specialität meiner Fabrik, 
mit Kleedreſchapparat, mit und ohne Reinigungsmaſchine, von anerkannt vorzüglicher, 
neueſter Construction, welche ſich durch leichten Gang, große Leiſtungsfäbigkeik und 
reinen Druſch auszeichnen, mit einer Leiſtung per Tag 100 — 150 Scheffel Winter⸗ 
e oder 200 — 250 Scheffel Sommergetreide, erlaube ich mir hiermit den Herren 
andwirthen beſtens zu empfehlen. 

Auf Wunſch bin ich ſehr gern bereit, über meine Breitdreſchmaſchinen eine An⸗ 

zahl von ca. 200 Stüd der beſten Zeugniſſe vorzulegen. 

Ferner halte ich aus renommirten Fabriken ihre Specialartikel vorräthig, als: 
Siedemaſchinen in allen Größen, Futter ⸗Kochapparate, Rüben: 
wäſchen, Rübenſchneider, Oelkuchenbrecher, Haferquetſchen, 
Viehwaagen, Zimmermann'ſche Drillmaſchinen, Guanoſtreu⸗ 
maſchinen, Pferdehacken, engliſche Heuwender und engliſche 
Heurechen. 


Original amerikaniſche Buckeye 
Getreide und Grasmähemaſchinen 


mit 2 Fahrrädern, 
gebaut von dem Erfinder der Buckehe Maſchine, Mr. Miller, in Firma 
.. Aultmann, Miller & Comp. in Akron, Ohio. 
Die obige allgemein als vorzüglich anerkannte Maſchine mit den allerneueſten 
Verbeſſerungen empfehle ich hiermit beſtens den Herren Landwirthen und bitte, mir 
möglichſt zeitig Beſtellungen aufzugeben, um im Stande zu ſein, prompt zu liefern. 


J. Kemna, Breslau. 
Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik. 


Den Herren Landwirthen zur ergebenen Nachricht, daß wir während des 
hieſigen Wollmarktes vis-a-vis den Verkaufsplätzen Schwertſtraße 
Nr. 5 eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen etablirt haben 
und machen beſonders auf di 


e 
New⸗Champion⸗Mähmaſchine von Walter A. Wood 
New⸗Nork, mit drei Fuß hohem und 8 Zoll breitem Fahrrade, 
die ſich in kurzer Zeit eine ſo große Beliebtheit en ihres leichten Ganges er⸗ 
worben hat, aufmerkſam, daß wir dieſelbe Jedem empfehlen können und übernehmen 

wir für deren Güte die weitgehendſte Garantie. 
Außerdem kommen zur Aufſtellung: [ 


236] 
Locomobile und Dreſchmaſchine aus der Fabrik von 
Robey & Co. limited Lincoln, 
Grasmähemaſchinen von Walter A. Wood, 
Drillmaſchinen, Pferderechen eigner Fabrik. 


Proſpecte und Cataloge gratis. 


A. Mackean & Co. 


Marsha lk's 


Locomobilen, Dreschmaschinen 
und Strohelevatoren 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues; letztere Bei- 
den erhielten bei den grossen Prüfungen der Königlich englischen Ackerbaugesellschaft 
im Juni 1872 diese Klassen ausgesetzten einzigen ersten Preise. 


Smyth & Sons Drillmaschinen 


in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts. 


Original amerikanische Buckeye- 


Getreide- u. Grasmäh-Maschinen 
mit 2 grossen Fahrrädern 


Adriance, Platt Co. in Poughkeepsie, 


Diese Getreidemähmaschine wurde nach den Concurrenzmähen, welche vergan- 
genen Sommer in Bettlern und Grünhübel stattfanden, von der Special-Commisslon 
des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins als die beste der coneurrirenden Maschinen 


bezeichnet. 

Ferner Heuwender, Nachreehen, Getreidesortirmaschinen, Siedemaschinen, Oel- 
kuchenbrecher, Quetschmühlen, Rübenschneider etc. ete. aus den besten englischön 
119] 
Moritzstrasse, 


Fabriken empfehle bestens. [ 
Haus „Frisia“, Br eslau. 


H. Humpert, 


NB. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeitige Bestellung, um 
trotz der sehr grossen Leistungsfähigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in 
vorigen Jahre viele Aufträge wegen zu später. Bestellung ablehnen zu müssen, 


Die Burdick & Kirby 
Mähmaschinen 


haben sich in verflossener Saison wieder als die Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähconcnrrenzen concurrirt. 
auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preise prämiirt resp. von der Jury 
els die beste Mähmaschine anerkannt 4 mal Burdiek einstimmig, 1 Mal 


‚Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal ‚Buckeye von der 
[150] 


Majorität der Jury. 


Neue Antonienstrasse 3. 


Gebr. Gülich, Breslau. 


Breslauer Wollmarkt. 


Wir offeriren zum bevorſtehenden Wollmarkte unſere neuen, hellen, luftigen Lagerräume 


[240] 


Antonienſtraße Nr. 1112, 
Reuſcheſtraße Nr. 46047. 


Breslauer Handels⸗ u. Entrepöt⸗Geſell ſchaft. 


Auction junger Zuchtthiere. 


Montag, den 16. Juni 1873, 
117, Uhr Vormittags, 
beabſichtige ich 217 
circa 40 Southdowu⸗Böcke, 15 Mon. 
alt, Gewicht am 15. Mai durchſchnitt⸗ 
lich 129,2 Pfd., 

dto. GO junge Southdown⸗Schafe, 

dto. 12 Bullen und Bullenkälber, 
Shorthorn und Shorthorn-Kreuzung, 

6 Bullen, Holländer und Wilſter⸗Marſch, 
im Mutterleibe importirt, 

8 bis 10 zum Theil tragende Kalben und 
Kuh⸗Kälber, Shorthorn und Short⸗ 
horn⸗Kreuzung, 5 

5 dergleichen Holländer und Wilſter⸗ 
Marſch, im Mutterleibe importirt, 

circa 40 Eber und Sauen der Berkſbire, 
der mittelgroßen weißen engliſchen Raſſe 
und aus Kreuzung beider Raſſen her⸗ 
vorgegangen, 

auctionsweiſe zu verkaufen. \ 
Vor der Auction wird keins dieſer Thiere 
abgegeben; ſie werden ſämmtlich zu Minimal⸗ 
preiſen angeſetzt und für jedes höhere Gebot 
ohne Rückkauf zugeſchlagen. 
om 25. Mai an werden ſpecielle Verzeich⸗ 
niſſe auf Verlangen verſandt. 
Drehſa bei Pommritz, an der Dresden⸗ 
Görlitzer Eiſenbahn im Mai 1873. 
Frhr. v. Magnus. 


Große Nuetion. 
Montag, den 16. Juni 1873, 
von Vormittag 9 Uhr ab 
und folgende Tage 

ſoll auf dem Dominialhofe 
zu Seifersdorf (Kreis Neurode), 
Poſt: Nied.⸗Nathen 
im Auftrage des Gutspächters Herrn Frenzel, 
wegen Verkauf des Pachtgutes 
ſämmtliches lebende und todte Wirthſchafts⸗ 
Inventarium, beſtehend in 


. 60 Stück Rindvieh, 


davon: 30 Stück gute Nutzkühe und hochtra⸗ 

gende Kalben, jungen Zuchtſtieren und 

Kalben verſchiedenen Alters (Hol⸗ 

ländiſche Race), Zuchtochſen, ſowie einige 

Pferde ıc. - 5 

Du gen: Eine neue Dreſchmaſchine mit 

Söpel und Schuppen zum Abbruch, 

1 Siedemaſchine, Kutſch⸗ und Arbeits⸗ 

wagen, Schlitten, Getreidepleudern, 

Pferdegeſchirre, Ackergeräthe verſchie⸗ 

dener Art, Ackerwalzen, Ketten, Ge⸗ 

treide im Stroh, Stroh- und Heuvor⸗ 

räthe, bearbeitetes trockenes Schirrholz, 

Sceuers u. Boden⸗Utenſilien, mehrere 

Schwarzviehſtälle zum Abbruch und 

vieles Andere zur Wirthſchaftsfüh rung 

gegen gleich baare Zahlung ae Courant 

verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit 

einlade. > e 

NB. Den Verkauf des Viehes beginnt am 
16, Juni, von Vormittag 11 Uhr an. 
Neurode. 13235 

J. Klein, 

Kreis⸗Auctions⸗Commiſſar. 


Männern u. Frauen, 


die ſich krank, elend und ſiech fühlen, 
iſt die Beachtung des ſoeben in 24. 


Auflage 220,000 Exem⸗ 
plaren 2 erſchienenen Werkes: 


Die Selbſtbewahrung. 


on Dr. Retau. 


Aerztlicher means in allen Krank: 
heiten und Zerrüttungen des Nerven⸗ 
und Zeugungsſyſtems. 

Mit 27 patholog⸗anatom. Abbil⸗ 
bildungen. Pr. 1 Thlr. — dringend zu 
empfehlen. Den hierin gegebenen Be⸗ 
lehrungen und Aufſchlüſſen verdanken 
viele Tauſende Geſundheit und neues 
Leben. Achte man jedoch genau 
auf den Titel und Verden es nicht 
mit anſcheinend ähnlichen Broſchüren, 
da dieſe meiſtens durch theure Geheim⸗ 
mittel nur Ausbeutung der Kranken 
bezwecken. Vorräthig in jeder Buch⸗ 
handlung. In Breslau bei Priebatſch, 
Ring 14. [180] 


Dachpappen 


(Bütten⸗, Tafel⸗, Handpappen eigener 

Fabrik, ſowie Hollenpappen), welche 

mit noch nicht entöltem Theer 
imprägnirt ſind, 


Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen⸗Nägel, 
Holzeement⸗, Dedpapier-, 
Papp⸗ und Holzcement- 


Bedachungen 
in Accord unter mehrjähriger Garantie 
zu ſoliden Preiſen. 


Stalling & Ziem 


in Breslau. 
Comptoir: Nicolaiplatz 2. 


Silesia, 


Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die * unſerer Etabliſſements 


in das und Marienhütte und zu Breslau: Superp 


osphate und Mejillones⸗, reſp. 


Baker⸗Guano, Spodium (Knochenkohle), Knochenaſche 2c., Superphosphate mit Am⸗ 
moniak reſp. Stickſtoff, Kali ıc, Knochenmehl gedämpft oder mit Schweſelſäͤure 


präparirt ıc. ꝛc. 


Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali⸗ 


ſalze, Perugnano, roh und aufgeſchloſſen, 0 
Proben und Preis⸗Courants ſtehen jederzeit zur Verfügung. 


Beſtellungen bitten wir zu richten 


oder an die Adreſſe: Silesia, Verein 


Ammoniak ıc. 
[237] 


entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saaran, 
(früher Actiengeſellſch feder den Düngerf 

rüher Actiengeſellſchaft der chemiſchen Düngerfabrit) zu Breslau 
Schweidnitzer Stadtgraben 12. x * 4 


Fabriken, Zweigniederlaſſung 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Der praktiſche, Acker ban 


in Bezug au 


rationelle Bodeneultur, 
Vorſtudien aus der anorganifhen und organiſchen Chemie, 


ein 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 5 


Albert v. Roſenberg-Lipinsky, 


Landſchafts⸗Director von Oels-Militſch, Ritter ꝛc. 
Vierte verbeſſerte Auflage. 


Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 80 Bogen. broch. Preis 4½ Thlr., gebunden 
Preis 5˙½ Thlr. 


Wir empfehlen den Herren Landwirthen von unſerem Lager hier: 


Nopal, Samuelfon:, Budeyes, Hornsby und Howards 
Getreide ⸗Mähemaſchinen, 


Hornsby und Howards Gras⸗Mähemaſchinen, Pferde⸗ 
rechen mit Stahlzinfen und Heuwender. 
Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauenzienſtraße Ga. 


Gewächshäuser, 


Glas⸗Salons und Fenſter in anerkannt beſter Conitruction und ſolideſter Arbeit von 


Schmiedeeiſen 


empfiehlt das Specialgeſchäſt von 


M. G. Schott, 


In Vollmacht des Herrn Freiherrn Zöge 
v. Manteuffel auf Klein⸗Wandriß werde ich 
deſſen Rittergut Klein⸗Wandriß nebſt Zu: 
behör, circa 1175 Morgen groß, im Liegnitzer 
Kreiſe belegen, 

am 23. Juni c., Vormittags 11 uhr, 
in meinem Geſchäfts⸗Lokale hier, Kleiner Ring 
Nr. 36, meiſtbietend verkaufen. 

Die Kaufsbedingungen, ſowie Beſchreibung 
und Karte des Guts ſind bei mir einzuſehen, 
oder auf Verlangen Duplikate davon gegen 
Copialien zu erhalten. 

iegnitz, den 15. März 1873. [117] 
Pleſſner, Rechtsanwalt und Notar. 


Avis 
au die Herren Waldbeſitzer. 


Ein in der Holzbranche erfahrener Kauf⸗ 
mann erbietet ſich, Waldparzellen jeder Größe 
für Rechnung der Beſitzer gegen entſprechende 
Proviſion kaufmänniſch zu verwerthen. — 
Größte Sicherheit und gute Neferenzen 
werden geboten. Um den Betrieb recht⸗ 
eitig beginnen zu können, werden Offerten 
ſchon jetzt erbeten sub Chiffre 8. 3727 an 
die Annoncen Expedition von Nudolf 
Moſſe in Breslau. 230] 


Ein Gut 


von 725 Magd. Morgen Areal, ¼ Meilen 
von der Poſen⸗Thorner und der im Bau be⸗ 
griffenen Oels⸗Gneſener Eiſenbahn entfernt, 
mit vollſtändigem lebenden und todten In: 
ventar, maſſiven Wirthſchaftsgebäuden, einem 
großen und bequemen Wohnhauſe, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Näheres bei dem 


Dom. Wola Slorzencka 


bei Gueſen zu erfragen. [215] 


Sattel 


in beſter ſelbſtgefertigter Arbeit, echt engl. 
Blüſter, Hufſpaltſalbe, Fluid, gute 
Geſchirre, Fahr: und Neitpeitſchen, 
Reiſekoffer, am billigſten empfiehlt 


Th. Bernhardt, 


Breslau, Neue Schweidnitzerſtraſßte 1 
und Stadtgraben⸗Ecke. 


[198] 
Matthiasſtraße 26 
und 28a, 


Mühlenverkauf. 
Eine in der Mark ſchön gelegene 


woanaise Mahl: u. Schneide⸗ 
mühle , unweit der projectirten Ber⸗ 
lin» Dresdener Eiſenbahn, mit zehn⸗ 


pferdiger Dampf⸗ u. ſtets ausreichen⸗ 
der Waſſerkraft „ca. 100 Morgen 


gutem Acker, Wieſen und Haide, durch⸗ 
weg neuen, praktiſchen ſowie comfor⸗ 
tabeln Baulichkeiten, ſoll bei 10000 Thlr. 
Anzahlung verkauft werden. 

Adreſſen sub Nr. 100 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein polniſch redender, junger thatkräftiger 


Inſpeetor [227] 
wird geſucht. Gehalt 150 Thlr. und freie 
Station. Meldungen ſind zu richten an den 
Redacteur d. Bl. Bollmann, Gartenſtr. 9. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter 


Wirthſchaftsbeamter, 


in den Dreißigern, unverheirathet, militär⸗ 
frei, 18 Jahre beim Fache, noch activ, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht zum 1. Juli c. 
eine möͤglichſt ſelbſtſtändige Stellung. Gef. 
Offerten werden erbeten unter Chiffre G. C. 
766 durch die Annoncen ⸗ Expedition von 
. u. Vogler in Breslau, 
Ring Nr. 29. [226 


a 

81 Auſſiſch⸗Polen, Gouvernement Radom, 
auf dem Rittergute Grabow, per Wars 
ſchau, Warka, iſt, vom 1. Juli l. J. an⸗ 


gefangen, Milch von 110-120 Kühen 
zu verpachten. Das Gut iſt 6 Kilometer vom 
Städtchen Warka, 56 Kilometer von Warſchau 
entfernt. ae 

Näheres beim Gutsbeſitzer Auguſt von 
Komornicki. 


Bei dem Dom. Steblaß bei Polniſch⸗ 
Neukirch iſt vom 1. Juli der Wirthſchafts⸗ 
Aſſiſtenten⸗ und auf dem Vorwerk Bit⸗ 
ſchinitz der Wirthſchafter⸗Poſten zu 
beſetzen. Polniſche Sprache Bedingung. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


— 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


